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Die Fußball WM 2006 in Deutschland ist ja ge¬ 
rade vorbei. So eine Euphorie habe ich noch nie 
erlebt. Fast jeder fieberte mit jedem Spiel der 
Deutschen mit und die Hardliner haben wirklich 
alles mit Deutschland-Fähnchen ausgeschmückt. 
Aber Irgendwie ist das alles komisch. Vor der WM 
hat die ganze Presse auf diese „Deutsche Mann¬ 
schaft“ rumgehackt und sie schlecht gemacht. 

Der Kapitalismus hat sein Geschäft vor der WM 
richtig gut gemacht. In jedem scheiß Supermarkt 
oder Laden, gab es irgendeinen Scheiß zur WM zu 
kaufen und (fast) alle haben mitgemacht. Braucht 
ihr wirklich WM-Bifis? Ich frag mich, ob das in 
anderen Ländern auch so zur Sache geht. Frau 
Merkel und die Regierung nutzen diese Euphorie 
auch nicht schlecht aus, da ja alle nur Fußball 
schauen oder darüber plaudern! Es werden schnell 
neue Reformen gemacht und keiner bekommt es 
so richtig mit, da in den Medien „Fußball“ auf Platz 
1 ist. Etwas Gutes hatte diese WM aber! Die Deut¬ 
schen durften mal wieder Stolz auf ihr Land sein!!! 
Diesen Patriotismus und Stolz auf die Deutsche 
Mannschaft durfte man jahrzehntelang nicht haben 
und warum??? Weil so ein beschissener Ösi mit 
der Hilfe der bekloppten Deutschen dieses Land in 
Schutt und Asche gerissen hat! Aber denkt selber 
mal darüber nach!!! 

Lange hat es gedauert, aber nun haltet ihr die 
zweite Ausgabe vom Lockenkopf in der Hand. 

Es ist viel, vielleicht auch zu viel hier in unserer 
„geliebten Heimat“ passiert. Wo soll ich da bloß an¬ 
fangen? Fangen wir einfach mal mit dem Positiven 
an: Das Cafe Oie hat nun eine eigene Homepage, 
wo ihr euch an die Leute wenden könnt und immer 
das neueste lesen könnt, was gerade ansteht, wie 
z. B. Konzerte, Veranstaltungen etc. Bands die 
mal Hütte rocken wollen können sich auch unter 
dieser Adresse melden. Schaut einfach mal unter: 
www.cafeole.paqeqenarator.de nach und tragt 
euch im Gästebuch ein. 

Das Oi! the Meeting in Potsdam ist nun auch Ge¬ 


schichte. Man hat mal wieder viele alte Freunde 
getroffen und neue Leute kennen gelernt. Diesmal, 
im Gegensatz zu Leipzig, war alles familiärer. Es 
gab zwar auch ein paar Unstimmigkeiten in der Or¬ 
ganisation, die aber im Großen und Ganzen nichts 
zur Sache taten. Das kann man auf einschlägigen 
Internet-Seiten, alles nach lesen. Kollege Eiche hat 
bei den beiläufigen Boxkämpfen beim Meeting ge¬ 
zeigt, dass Hütte „schlagkräftig“ ist und den besten 
Kampf des Vorabends abgeliefert! Hütte rules!;-) 

Am 12. Juli 2006 fand nun in Fürstenwalde der ers¬ 
te Stammtisch des so genannten Bunte-Kultur e.V 
statt. Wo die Zusammenarbeit bei Konzerten und 
Veranstaltungen der umliegenden Städte unserer 
Region besser gefördert werden soll. Mal gucken 
was da raus kommt. 

Es gibt in Hütte nun das erste Indipendent-Label 
unserer Region, namens „Steeltown Records“. 
Worauf wir sehr sehr stolz sind! Steeltown Records 
hat als erste Amtshandlung den Vertrieb der Band 
„Dirtsheath“ aus Beeskow übernommen. Die 2005 
ihre CD „Get up and go“ in eigener Regie rausge¬ 
bracht haben. Dirtsheath spielen Old-School-Hard- 
core der brachialen Sorte und ohne Kompromisse. 
Falls ihr diese CD oder den Katalog von Steeltown 
Records anfordern wollt, schreibt einfach eine E- 
Mail an: Steel-town-records@qmx.de . Dirtsheath 
werdet ihr in dieser Fanzine noch etwas genauer 
kennen lernen. 

Die Interviews sind diesmal etwas regionaler aus¬ 
gefallen, da der „Lockenkopf für diese Gegend ein 
Sprachrohr sein soll. Desweiteren wurden Bands 
interviewt, die in Hütte gespielt haben und einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen haben. Deshalb 
ein Gruß an diese Jungs. 

Ich habe auch diesmal nicht nur Bands interviewt, 
sondern auch andere Initiativen oder Leute in LOS 
(Landkreis Oder-Spree), oder heißt das doch „Land 
ohne Sonne“? Oder wie wir so schön zu sagen 
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pflegen: „Leute ohne Skrupel“!!! 

Und da kommen wir auch schon zu den unerfreu¬ 
lichen Dingen, die uns gerade überschatten. Ein 
gerade neu gewonnener Freund aus Hütte, von 
WAMB Media-Produktion ist neulich bei einem 
schweren Verkehrsunfall tödlich verunglückt. Was 
uns alle ziemlich aus der Bahn geworfen hat. Im 
Gedenken an Matze wird eine streng limitierte CD 
mit 4 Liedern auf Steeltown Records rauskommen. 
Der Gewinn dieser CD geht an seine Hinterblie¬ 
benen. Auf der CD wird ein Lied für Matze von 
Musikern und Freunden unserer Stadt, drauf sein. 
Desweiteren werden ein komplett selbst eingespiel¬ 
ter Song von Matze und 2 Lieder von der Band 
„Roimungstrupp“ dabei sein. Die beiden Roimungs- 
trupp-Lieder werden nur auf dieser CD zu finden 
sein und nie mehr wo anders erscheinen, da es die 
letzten musikalischen Arbeiten von Matze waren! 
Also ruhig mal 5 Euro investieren und nicht einfach 
nur brennen! Auch wenn nicht nur Oü, Punk, Hard- 
core etc. auf der CD ist! Denn Musik war Matzes 
Leben! In dieser Fanzine ist auch ein Interview mit 
den Tonstudioboys drin, was Matze noch mit be¬ 
antwortet hat. Ich wollte es nicht rausnehmen, da 
es viel zu viel über die Jungs zu erzählen hat. Also, 
Rest in Peace, Matze - wir sehen uns irgendwann 
bei ner guten Mucke wieder! 

Nun zu einem anderen Thema: Unsere stadtbe¬ 
kannte braune Fraktion muss nun schon in Guben 
ihr Unwesen treiben, und Punkers in der Unterzahl 
Zusammenlegen. Dafür, dass der eine Punk Na¬ 
mens „Biber“ keine Krankenversicherung hatte, ist 
er selber Schuld. „In diesem Land kann wirklich 
jeder, aus jeder Schicht eine Krankenversicherung 
haben und das ohne Geldaufwand“. [Zitat Uwe/Gu¬ 
ben] Das Entschuldigt aber noch lange nicht diese 
Tat! Bei unseren Hinterwäldler-Nazis, die es gerade 
mal bis in die nächste Disko oder auf ein Dorffest 
schaffen und das auch nur in Horden (denn alleine 
könnte es ja was auf die Mütze geben), ist man 
schon ein Kommunist, wenn man NPD-Plakate 


abreißt!?! Ohne Worte, dieses dumme Volk! Durch 
diese Tat hat sich gleich mal wieder die Antifa 
wichtig gemacht. Die genauso in den Harz fahren 
kann! Aber was rege ich mich da so auf. Ihr könnt 
mich alle mal! 

In der nächsten Ausgabe wird uns Thomas von 
Vortex eine kleinen Einblick über die Skinhead- 
Szene in den SOigern geben und ein bisschen aus 
dem Nähkästchen plaudern. Das Teil hat leider aus 
Zeitmangel nicht mehr rein gepasst. Also haltet die 
Augen auf... 

Ein sehr großer Dank geht an die Leute die mit¬ 
geholfen haben, dass diese neue Ausgabe des 
Lockenkopfs herauskommt. Ein Gruß geht an die 
Leute, die diese Fanzine gekauft und gelesen ha¬ 
ben. Ich glaube 400 Stück, sind bei einer Erstaufla¬ 
ge echt viel. Ohne Euch wäre diese neue Ausgabe 
nicht möglich gewesen. Falls ihr Anregungen, 
Kritiken oder Fragen habt, wendet euch an: 

Lockenkopf, Postfach 16,15881 Eisenhüttenstadt 
oder 

Lockenkopf-fanzine@web.de 

Thomas 

So genug geschwafelt - nun zum Rechtlichen: 

Der Lockenkopf ist keine Veröffentlichung im Sinne 
des Pressegesetzes, Er ist auch kein Gewerbliches 
Unternehmen bzw. verfolgt keine kommerzieiien 
Ziele. Frist lediglich ein Rundschreiben an Freun¬ 
de, Bekannte, Gleichgesinnte und Leidensgenos¬ 
sen. Der auf dem Cover geforderte Preis, deckt 
lediglich die Unkosten für die Herstellung und den 
Aufwand dieses Rundschreibens. Und das wird 
sich erst heraus steilen!!! Namentlich gekenn¬ 
zeichnete Artikel müssen nicht mit der Meinung 
der Redaktion übereinstimmen. Zu Kriminalität 
und Gewalt soll hier auch nicht aufgerufen werden. 
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Nachruf auf Desmond Dekker 

[zwirni] Am 25. Mai 2006 verließ Desmond Dek¬ 
ker die Welt. Dies ist ein kleine Biographie und ein 
Nachruf auf ihn. Wir danken Desmond dafür, dass 
er uns so viele Jahre mit guter Musik beglückt hat 
und gerade deshalb werden wir ihn nie vergessen. 

Dekker hatte schon als Teenager beide Eltern 
verloren. Nach einer Ausbildung und Berufstätigkeit 
als Schweißer u. a. mit Bob Marley begann er 
seine musikalische Laufbahn 1963 in der jamaika¬ 
nischen Hauptstadt Kingston. Zunächst lehnten ihn 
die Musikproduzenten Coxsone Dodd (Studio One) 
und Duke Reid ab, doch dann gab ihm Leslie Kong 
eine Chance und nahm mit ihm die Ska-Nummer 
„Honor your Father and your Mother“ auf. Ein Jahr 
später wurde Dekker auf „King of Ska“ von den 
„Cherrypies“ begleitet, besser bekannt als „The 
Maytals“. Dekker stellte dann seine eigene Back¬ 
ground-Gesangstruppe zusammen: die „Aces“, be¬ 
stehend aus Wilson James und Easton Barrington 
Howard. Manchmal ließ er sich auch von den „Four 
Aces“, Easton Barrington Howard und seinen drei 
Brüdern Carl, Patrick und Clive unterstützen. Von 
den Mitt- bis zu den Endsechzigem hatte Dekker 
eine beeindruckende Erfolgsserie mit 20 Nummer- 
Eins-Hits in den jamaikanischen Charts. 

1967 sang Dekker gemeinsam mit seinem Halb¬ 
bruder George (später bei den „Pioneers“) im 
Background auf Derrick Morgans „Tougher Than 
Tough“, der gemeinhin als der erste Rocksteady- 
Song gilt. Das Lied widmet sich der Thematik der 
Rudeboys, rivalisierende Gangster-Banden, die in . 
Kingston ihr Unwesen treiben. Dieses Thema stand 
auch im Mittelpunkt von Dekkers eigenem, von 
James-Bond-Filmen inspirierten Stück 007 („Shan¬ 
ty Town“), das ein Top-15-Hit in England werden 
sollte. Dekker war ein Freund Paul McCartneys, 
seitdem er ihn im Song „Ob-La-Di, Ob-La-Da“ vom 


weißen Album auftreten ließ. Er belegte mit Unity 
den zweiten Platz beim alljährlichen jamaikani¬ 
schen Song-Festival, das er Im folgenden Jahr mit 
„Intensified“ gewinnen sollte. 



1968 gelang ihm mit seinem wohl bekanntesten 
Song „The Israelites“ der internationale Durch¬ 


bruch, der Song wurde noch in Jamaika produziert 
und war der erste jamaikanische Welthit. „The 
Israelites“ erreichte 1969 Platz 1 sowohl in England 
als auch in Deutschland und Ist ein Top-10-Erfolg 
in den USA. Thema des Songs ist die Armut der 
Bevölkerung und die daraus resultierende Gewalt. 
Dem Song folgte „It Mek“, ein Top-10-Erfolg In 
Deutschland und England. „It Mek“ kann in etwa 
mit „deswegen ist es passiert“ übersetzt werden 
und war von einem Erlebnis seiner Schwester Elai- 
ne Inspiriert, die vor ihrem Haus von einer Mauer 
gefallen war und nach Eiswasser geschrieen hatte. 
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In den 1970er Jahren nahm Dekker das Stück „You 
can get it if you really want“ aus dem Film „The 
Harder They Come“ auf, das Platz 2 in England 
erreichte. Sein „Pretty Africa“ ist vielleicht der erste 
Song der sich 
der Rastafa¬ 
ri-Thematik 
„Zurück nach 
Afrika“ widmet. 

„Sing a Little 
Song“ von 1975 
war erneut eine 
Top-Ten-Single 
in England. In 
den folgenden 
Jahren sollte 
ihm sowohl In 
England als 
auch in Jamai¬ 
ka kein großer 
Erfolg mehr be- 
schieden sein. 

In der Ära des 
„2-Tone-Ska“ 
veröffentlichte 
er das Album 
„Black & Dek¬ 
ker“, das jedoch ein kommerzieller Flop wurde. 

1984 musste Dekker sogar Bankrott erklären. 1993 
nahm er, gemeinsam mit der 2-Tone-Band „The 
Specials“, das Album „King of Kings“ auf. 

Desmond Dekker war seit den 1970er Jahren in 
der englischen Grafschaft Surrey zu Hause. Er 
starb, nur 2 Wochen nach einem Auftritt Im nor¬ 
denglischen Leeds, am 25. Mai 2006 in seinem 
Haus in Surrey im Alter von 64 Jahren an einem 
Herzinfarkt, ohne zuvor an Herzbeschwerden 
gelitten zu haben. Im Juni desselben Jahres wollte 
Dekker wieder auf Tournee gehen. Er war geschie¬ 
den und hinterlässt einen Sohn und eine Tochter. 
Meine erste Scheibe erwarb ich von ihm 1997 und 


war total begeistert. Einige Songs kannte man ja 
aber von der „Black & Dekker“ von 1980 kannte ich 
noch keinen Titel und diese Scheibe hat es mir an¬ 
getan. Seither war er für mich „der Typ“. So wie an¬ 
dere halt Judge 
Dread oder 
Laurel Aitken 
in den Himmel 
heben ist es 
wie gesagt der 
Desmond für 
mich. Andere 
Scheiben die 
mich begeis¬ 
terten waren 
„You can get it“ 
von 1970, „King 
of Kings“ von 
1993, und „Mo- 
ving out“ von 
1996.2000 sa¬ 
hen wir ihn auf 
dem Roßlauer 
Ska-Festval, 
wo auch meine 
Mutter mit war 
und ebenfalls 
von ihm in seinen Bann gezogen wurde. Trotz an¬ 
fänglicher Nervosität ihrerseits, wegen den ganzen 
Skins wusste Sie aber ordentlich mitzufeiern und 
hat sich ebenfalls gut gehen lassen. 

Ich hoffe er bleibt ebenso in Erinnerung, wie die 
beiden oben erwähnten - und das seine Songs 
nach wie vor auch im Radio laufen. Wer mehr wis¬ 
sen will, muss einfach im Net nachschauen. 
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Das alles gab es mal bei uns 
- in der DDR 

Linda erzählt; 

In den 80er Jahren, gab es in unserer Stadt noch 
keine richtige Szene. Außer zwei Typen die hier 
rumgesprungen sind - das muss so die erste Ge¬ 
neration gewesen sein. Auf jeden Fall fand einmal 
In der Kirche in Fürstenberg ein Punkkonzert statt, 
wann genau das war, weiß ich 
allerdings nicht mehr. 

1984 habe ich meine ersten 
Erfahrungen mit Punkrock ge¬ 
macht in „Neues Leben“ (DDR 
Jugendzeitschrift) habe ich zum 
ersten Mal Billy Idol gesehen, 
da war ich schon echt fasziniert 
von. Durch diverse Interviews 
die ich von Idol zu lesen bekam, 
konnte ich lesen auf welche 
Mucke er so stand und konnte 
mich da auch ein wenig orien¬ 
tieren wie z. B. The Clash, Sex 
Pistols... 

Ansonsten habe Ich halt Bands 
wie „Skeptiker“, „Sando“, „Fee¬ 
ling B“ und „Die anderen Bands“ 

(neben Projekt der Skeptiker) 
gehört, das alles sind Ostbands. 

Aber Platten waren natürlich zu 
der Zeit so gut wie gar nicht zu 
ergattern, also wurde das meis¬ 
te, in stundenlanger Arbeit aus 
dem Radio aufgenommen. Es 
gab den Radiosender „RIAS 2“ 
die Sendung hieß Treffpunkt, die 
haben immer so aktuelle Mucke 
gespielt und ab und zu auch Punkrock. Wie schon 
gesagt - Platten waren sehr teuer und ich konnte 
mir sie erst nach der Wende leisten. Aber Ich kam 


nicht drum herum die „Whiplash smile“ von Billy 
Idol für 100 Ost-Mark zu kaufen, das war 1986. 
1989 habe ich meine erste richtige Punk-Platte 
von Nockl abgekauft, für 10 Ost-Mark hatte ich 
sie. Sie war ein echtes Schnäppchen. Nocki war 
auch derjenige, der mich über die Bedeutung des 
Anarchie- .^4 aufklärte. Er hatte auch Kontakt zu 
Frankfurter Punks, die im Gegensatz zu Eisenhüt¬ 
tenstadt schon eine Szene hatten. Wir sind dann 
auch zum ersten Mal zusammen rübergefahren. In 
Frankfurt, habe ich auch so den ersten größeren 
Haufen Punx gesehen, so richtig 
mit Iro u. s. w. Die Eindrücke 
aufgenommen und ab ging es in 
die Disco „Kremei“ das war 'ne 
Russendisco. Sie haben u. a. 
den zu dieser Zeit total verbote¬ 
nen Song von den Hosen „Disco 
in Moskau gespielt“. Diese total 
verbotene Mucke ist einigen 
wohl nicht bekommen, auf jeden 
Fall gab es draußen Stress und 
die Bullen ließen nicht lange auf 
sich warten. Draußen haben sich 
dann die Frankfurter Punks zu¬ 
sammengerottet, denen wir uns 
schließlich angeschlossen ha¬ 
ben. Wir alle wollten den Bullen 
entgehen, also ging es ab über 
die Hinterhöfe Frankfurts und 
ich immer hinterher, da ich mich 
ja in Frankfurt nicht auskannte. 
Das alles wurde schließlich zu 
einem Katz- und Mausspiel mit 
dem Tonywagen und unserem 
Mob, durch sämtliche Hinterhöfe 
und Gassen Frankfurts. Sogar 
Anwohner haben uns Tipps 
gegeben wo wir lang sollen. Der 
ganze Mob bestand aus ca. 20 - 30 Mann. 

Die Frankfurter Bullen müssen In Eisenhüttenstadt 
angerufen haben, dort war ein Sondereinsatzkom- 
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mando der Volkspolizei stationiert, während uns 
die Bullen In Schach hielten haben sich die Hütten¬ 
städter Bullen auf den Weg gemacht. Wir kamen 
auf eine Straße, die sich als Sackgasse entpuppte. 
Es ging weder nach 
links noch nach rechts, 
zurück konnten wir 
nicht und vor uns nur 
ein Tunnel der auf 
irgendeine Hauptstraße 
führte. Ein Typ aus 
unserem Mob, so Billy 
Idol mäßig drauf und 
von den Frankfurtern, 
entfernte sich vom 
Mob so 20 m Richtung 
Torbogen drehte sich 
um und brüllte nur 
irgendwie „Einsatz¬ 
kommando ist da!“. 

Der Mob zerteilte sich 
auf einmal. Zwei Leute 
und ich wollten in einen 
Hauseingang flüchten, 
der leider verschlossen 
war. Dann wanderte 
mein Blick zum LKW 
der Bullen wo ich sah, 
dass sie bereits beim 
Runterspringen sind. 

Ich habe nach einer 
anderen Fluchtmöglich¬ 
keit Ausschau gehalten 
und entdeckte ein Tor, 
was zu einem U-för- 
migen Hinterhof führte. 

Ich bin mit den Frankfurten dort hinein geflüchtet. 
Einer versteckte sich hinter einer Hauswand, der 
andere und ich jeweils in einem Kellereingang. 

Die Bullen kamen auf den Hinterhof und haben 
den hinter der Hauswand gleich entdeckt und ein 
bisschen misshandelt (der Typ ging mir sowieso 


schon den ganzen Abend aufn Sack), auf jeden 
Fall wurde er abgeführt. Der noch verbliebene im 
anderen Aufgang wollte mit mir weiter flüchten, ich 
aber unter dem Schock konnte nicht und verblieb 
erst mal im Kellereingang. 
Vor diesem besagten 
Kellereingang stand eine 
dichtgewachsene Tanne. 

Ich habe mich unter dieses 
gedrungene Gewächs gelegt 
und mich nicht mehr bewegt. 
Mein Herzschlag kam mir 
so laut vor, dass ich dachte, 
die Bullen würden ihn hören. 
Ich hörte aus der Feme, 
dass einer der Bullen der 
Meinung war, noch einmal 
mit einem Polizeihund auf 
den Hof zu kommen, das 
war glaube ich, das erste 
mal in meinem Leben wo 
ich so richtig Angst bekam 
In einem Moment dachte 
ich aus meinem Versteck 
zu kommen und mich den 
Bullen zu ergeben, dann 
fiel mir aber ein, dass ich 
gar kein Ausweis bei habe, 
was die Sache noch viel 
komplizierter machen würde. 
Ich verharrte also in meinem 
Versteck. Sie kamen wirklich 
zurück diesmal mit ‘nem 
Hund der nur anderthalb 
Meter an mir und meinem 
Versteck vorbei gelaufen war 
und den ganzen Hof absuchte. Erfand mich nicht. 
Entweder war er nicht richtig ausgebildet oder das 
Harz der Tanne hat meinen Geruch überdeckt. 
Dann war auf einmal Ruhe ich habe noch eine gan¬ 
ze Weile unter der Tanne rumgelegen. Die Bullen 
schienen abzurücken. Ich habe gehört, wie sie mit 
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dem LKW losgefahren sind. (anm. d. Red.: Linda 
sitzt da blubbert an der Shisha rum und hat erst 
mal einen Husten-Anfall *hust, hust*) Trotzdem ich 
mir sicher war, traute ich mich noch immer nicht, 
aus meinem Versteck heraus zu kriechen. Dann 
plötzlich, ging im Hinterhof die Tür auf und ein Typ 
mit Taschenlampe leuchtete den Hof ab, der wollte 
mich entweder nicht sehen oder er war blind. Ich 
harrte immer noch unter der Tanne aus... ich fand 
irgendwie keinen Mut aus meinem Versteck hervor 
zu kriechen. Irgendwann bin ich dann raus und 
wusste nicht, wo ich war, da ich die ganze Zeit im¬ 
mer den ande¬ 
ren hinterher 
bin. Nun stand 
ich da und 
wusste nicht, 
wie ich zum 
Bahnhof kom¬ 
men sollte. Ich 
bin eine Weile 
rumgeirrt - es 
waren ja auch 
keine Men¬ 
schen mehr 
unterwegs. 

Ich begegnete 
allerdings einem 
Typen, der mich leider nicht verstanden hat, da er 
nur Russisch sprach und meine Kenntnisse dieser 
Sprache, waren zu dieser Tageszeit sowieso 
ausgeschaltet und hätten wahrscheinlich nicht 
gereicht. Unerwartet kam ich zu einer etwas grö¬ 
ßeren Kreuzung bog rechts ab und fand mich dann 
auf einer Straße wieder, die mir wenigstens ein 
wenig vertraut war. Ich fand den Weg zum Bahnhof 
zurück. Nocki wurde von seinen Eltern in Frankfurt 
bei den Bullen abgeholt, da er noch nicht 18 war. 
Dann kam die Wende... 

1990 - Franz und ich wollten nach West-Berlin 
fahren, um Mucke zu kaufen, war ja jetzt kein 
Hindernis mehr. Oder sollte es doch noch eins 


geben? Wir sind irgendwann in der Nacht losge¬ 
fahren und saßen In einem Dreierabteil. Wir saßen 
in der Mitte links als der Zug in Briesen einfuhr, wir 
hörten schon von draußen Gegröle. Die Faschos 
stiegen in unser Abteil - ich war genau in ihrem 
Blickfeld aber sie erkannten mich nicht gleich als 
Punker. Sie sangen und grölten ihre Naziparolen. 
Irgendeiner der dummen Schweine kam dann auf 
die Idee durch den Zug zu laufen und Ausländer zu 
klatschen, sie kamen an uns vorbei (der Zug war 
voll gefüllt und es waren sogar Bullen anwesend). 
Der letzte aus der Spacko-Truppe sah Franz. Er 

brüllte zu seinen 
Typen vor „Hey 
hier sitzen zwei 
Punkrocker“ sie 
kamen geschlos¬ 
sen zurück einer 
setzte sich ne¬ 
ben Franz, einer 
sich neben mich 
und der Rest der 
Bande stand um 
uns rum... als 
ich mich umdreh¬ 
te hatte ich auch 
schon eine Faust 
und sämtliche 
Stiefel in der Fresse. Franz lag auf einmal unter 
mir und sie schlugen und traten nur auf uns ein. 
Von mir haben sie nach einer Weile abgelassen, 
Franz haben sie durchs ganze Abteil geschleift 
und ihm zu guter letzt noch ein Flasche über'n 
Kopp geschlagen. Als der Zug in Fürstenwalde 
einfuhr haben sie ganz von uns abgelassen und 
sind abgehauen. Ich bin erst mal aufs Klo und hab 
erst mal einen Schock bekommen als ich sah, wie 
demoliert ich war. Im Zug trafen wir zwei Mädels 
die irgendwie gerade von Disko kamen, sie halfen 
uns. Indem sie uns bei sich schlafen ließen. 

Wir sind '90 öfter auch noch nach Frankfurt (Oder) 
gefahren - dort gab es eine Hausbesetzer Szene 
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WO am Wochenende immer gut Party war. Das 
erste Mal wurden wir in Frankfurt aufm Bahnhof 
von Frankfurten Punx blöde angemacht von wegen 
wie wir rumlaufen, dass es nicht genug Punk- 
Rock sei so wie wir durch die Gegend laufen. Ins 
besagte besetzte Haus sind wir jedenfalls fast 
jedes Wochenende hingefahren wo wir auch echt 
viele Leute kennen lernten, Party machten und 
Bands live sahen. Dort lernte ich auch einen echt 
komischen Typen kennen, der kam irgendwann mit 
‘nem Antifaaufnäher an, den er von irgendjeman¬ 
den zugesteckt 
bekommen 
hat und gab 
erst mal Nä¬ 
hunterricht. 

Das kuriose 
an dieser Ge¬ 
schichte war, 
dass ich ihn in 
einem Fem- 
sehbericht mit 
FAXE-Büchsen 
schmeißend 
auf der Seite 
der Faschos 
sah, als gerade 
die Grenze zu 
Polen geöffnet 
wurde. 

Noch eine kleine Episode aus dieser Zeit aus FFO: 
In diesem besagten Jahr, gab Kohl auf dem Brun¬ 
nenplatz in FFO eine Ansprache ans Volk, wir 
machten uns natürlich mit dem Mob aus'm besetz¬ 
ten Haus auf dorthin, um diese Veranstaltung zu 
stören. Wir kamen leider nicht bis ganz nach vorn 
deshalb flogen sämtliche Utensilien wie Eier, To¬ 
maten u.s.w. nach vorne. Nach der Veranstaltung 
ging es dann ab zurück ins besetzte Haus, was 
schon von den dagebliebenen zugeriegelt war, weil 
sich mal wieder ein paar Nazis angemeldet hatten. 


Die Jahre '91 - '93: 

In Eisenhüttenstadt war jetzt Schule 12 angesagt, 
das war ein Jugendclub wo wir Konzerte veranstal¬ 
teten, abhängen konnten, Proberäume hatten und 
mit der netten Schulsozialarbeiterin Anne Kanu- 
Touren u.s.w. unternahmen. Wir waren so 20 - 30 
Leute. 

'93 - '94 

Wir hatten einen eigenen Club „Streetkids“, der 
dann später in „Cafe 
Oie“ umbenannt wur¬ 
de. Das „Cafe Oie“ 
besteht noch heute. 
Der Kern lichtete sich 
immer mehr über die 
Jahre und wurde durch 
Immer jüngeres Publi¬ 
kum ersetzt. Viele der 
alten Leute gründeten 
Familie oder sind 
einfach weggezogen. 
Da ging noch viel ab: 
Partys, Konzerte, 
Kanu-Touren u.s.w. 
Das alles war immer 
gut besucht gewesen. 
Das hat aber alles 
gegen Ende der '90er rapide abgenommen. Von 
Generation zu Generation wurden die Leute immer 
mehr zu Abziehbildern die immer mehr die alten 
Parolen rauskramten. Da war nicht mehr viel inno¬ 
vatives, eigenes von den Leuten. Wie Johnny Rot¬ 
ten Ende '90 sagte, „Der Punkrock wird Uniform“. 
Nur noch Klischee bedienen. Aber Ich beziehe das 
ganze gerade nur auf Hüttenstadt! Bei den meisten 
ist es nur eine Teenager-Rebellion von den Leuten 
sieht man spätestens in drei Jahren eh nichts mehr 
in der Szene. 
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Interview mit Brigade-1240 

Wie im Vorwort schon erwähnt, bin ich diesmal 
mehr auf regionale Sachen unserer Gegend einge¬ 
gangen, wie zum Beispiel: „Brigade-1240“. Die Idee 
dazu kam mir In einer Nacht wo ich mal wieder 
nicht pennen konnte. Der Heavy, seines Zeichen 
„überkorrekter“ Sozialarbeiter in Fürstenwalde und 
fleißiger Szenegänger beantwortete mir die Fragen. 
Brigade-1240 solltet ihr euch langsam mal vormer¬ 
ken, denn die Jungs und Mädels stellen in unserer 
Gegend immer mehr auf die Beine und versuchen 
wie wir in Hütte, den 
alten Spirit und sei¬ 
ne Kultur In unse¬ 
ren Städten wieder 
zum Leben erwe¬ 
cken. Rebels tili we 
die!!! Das neueste 
findet ihr immer un¬ 
ten wmbriQade: 

1240.de So und 
nun zum Inti: 

Hi Heavy, da ja 
nicht jeder aus 
unserer Ecke 
kommt, kannst du uns ja mai erkiären, was 
bedeutet eigentiich Brigade-1240 und woher 
kommt ihr? Was sind die interessen dieser Ge¬ 
meinschaft und weiche Zieie verfoigt ihr? 

Hallo Thomas, dazu schick ich dir am besten unse¬ 
ren Flyer mit, den wir mal erstellt haben. Der Name 
setzt sich zusammen aus der alten Postleitzahl von 
Fürstenwalde und Brigade meint für uns Zusam¬ 
menhalt und noch wichtiger Zusammenarbeit. Es 
geht halt darum, nicht immer nur zu konsumieren, 
sondern die eigene Subkultur selbst zu gestalten. 
Unkommerziell und ohne Unterwanderung durch 
Extremisten. Dann haben wir alle was davon. 


Ich würde mal sagen: 1220 ist die Macht;-) 
(Anm. d. Red.: 1220 = ehemaiige Postieitzahi 
von Eisenhüttenstadt)! Wie ist es dazu gekom¬ 
men, dass Brigade-1240 sich so ins Zeug iegt 
und soviei für unsere Heimat „West-Poien“ auf 
die Beine steiit (szenetechnisch gesehen)? 

Das war so, dass es vor 2003 schlecht aussah in 
Fürstenwalde, was Konzerte im Bereich Punk/Oi!/ 
Ska u.s.w. anbelangte. Da gab es zwar auch schon 
den „Club im Park“, aber die Konzerte in dem Be¬ 
reich ließen doch sehr zu wünschen übrig. Und vor 
allem gab es kaum 
‘ne Möglichkeit, 
selbst was zu orga¬ 
nisieren. Irgendwie 
spielten dort immer 
die gleichen Bands. 
Die Älteren von uns 
hatten da schon 
mal probiert, was 
aufzuziehen, so im 
Jahr 2000 etwa. 

Wir haben uns aber 
damals die Zähne 
dran ausgebissen 
und irgendwie hat man sich damit abgefunden und 
resigniert. Im Sommer 2003 hab Ich dann aber 
mitbekommen, dass die neue Generation Punks, 
die damals im Club im Park waren, genau von den 
selben Problemen berichtete. Ja und da haben 
wir uns dann zusammengesetzt und haben das 
festgemacht. Das Projekt hatten wir schon länger 
im Kopf und uns alles ausgemalt. Das war sozu¬ 
sagen genau der richtige Zeitpunkt - der Zeitgeist. 
Wir haben Zuständigkeiten und Aufgaben verteilt, 
eine Homepage aufgebaut und Veranstaltungen 
geplant. Zunächst wurden wir vom Club Im Park 
kritisch beäugt und als Konkurrenz angesehen. Im 
Dezember 2003 hatten wir unser erstes Konzert 
in Erkner, im Juni 2004 dann das erste in Fürsten- 
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walde, in der „Kulturfabrik“. Danach ist der „Club 
im Park“ dann auf uns zugekommen und man hat 
gefragt, ob wir nicht auch dort Konzerte machen 
wollen. Wir haben also letztendlich die Möglichkeit 
erzwungen, selbst was organisieren zu können. 

Aus wie vielen Leuten besteht ihr eigentlich 
und welche Aufgabe hat jeder einzelne? 

Wir haben einen festen Kern von ca. 10 Leuten und 
noch mal 10 Leute, die hier und da dabei sind und 
einzelne Sachen übernehmen. Es gibt aber keine 
feste Mitgliedschaft wie in irgendwelchen Clubs 
oder Vereinen. Dadurch ist es einfacher, bei uns 
mitzuarbeiten, well man zu nichts verpflichtet ist. 
Aufgaben sind z. B. Security, Kasse, Tresendienst, 
Catering, Werbung, Fotos und Berichte schreiben, 
Homepage, Booking, Buttonstand u.s.w. Dafür gibt 
es z. T. Leute, die sich auf bestimmte Sachen fest¬ 
gelegt haben, andere Aufgaben wechseln. Hängt 
auch immer vom Interesse und den Fähigkeiten 
der Leute ab. 

Als ich das erste Mal bei euch auf Konzert war, 
war ich ja noch ein bisschen skeptisch. Da ich 
immer nur „wüste Schauer-Geschichten“ von 
Fürstenwaide gehört habe. Viele Leute aus 
Hütte, die ich kenne, waren in FüWa zur Berufs¬ 
schule gegangen und alle durch die Bank weg, 
haben mir was von einem Haufen Nazis erzählt, 
die es in der eurer Stadt geben soll. Was ist da 
dran und wie siehst du die Lage bei euch in 
Fürstenwalde? 

Die Nazis gibt es in der Tat. Seit den Neunzigern 
hat sich aber einiges verändert. Diese Leute treten 
nicht mehr ganz so aggressiv auf, dass du ständig 
Angst haben musst, angegriffen zu werden. Das 
schadet Ihrem Image in der Bevölkerung. Statt- 
dessen sind sie viel besser strukturiert. Einige 
Spitzenkader sind in die Gegend gezogen, die NPD 
sitzt Im Kreistag. Nun kannst du dir aussuchen, 


was du besser findest. Das betrifft übrigens nicht 
nur Fürstenwalde. Auch genügend Eisenhütten¬ 
städter haben die Nazis in den Kreistag gewählt. 
Aber wem hilft Jammern? Ich finde es viel wich¬ 
tiger, darauf zu schauen, was wir selbst auf die 
Reihe kriegen. Und die Subkultur in Fürstenwalde 
ist Im Vergleich zu früher viel größer geworden. Es 
gibt zwar auch immer noch Übergriffe auf Punks 
oder auch auf Ausländer, aber die Betroffenen 
werden nicht mehr allein gelassen. Wenn wir von 
so was erfahren, wird Kontakt mit dem Opfer auf¬ 
genommen, Beratungsstellen eingeschaltet und wir 
unterstützen uns bei Gerichtsverhandlungen gegen 
Faschos mit starker Präsenz. Die Faschos werden 
dementsprechend auch immer vorsichtiger. Wir 
beobachten auch ihre Aktivitäten, um Informiert zu 
bleiben. Was auch wichtig Ist, dass diese Idioten 
bei unseren Veranstaltungen konsequent draußen 
bleiben. 

Leute aus eurer Stadt wiederum haben mir 
erzähit, dass eure Stadt gar nicht famiiiär ist, 
wie zum z. B. Hütte. Dass die Leute aus den 
verschiedensten Kreisen sich gar nicht unter 
einander kennen, oder sich noch nie gesehen 
haben? Bei uns ist es ja so, dass jeder jeden 
kennt, egai in weichen Kreisen er verkehrt Und 
jeder hat bei uns - über zehn Ecken - mit dem 
anderen was zu tun. Warum ist das bei euch 
anders - unsere beiden Städte sind ja eigentiich 
gieich groß? 

Uns ist natürlich jeder in Fürstenwalde bekannt. 
Aber wir wollen nicht jeden kennen, sind ja schließ¬ 
lich was besseres;-). Nein, ich kann das absolut 
nicht so einschätzen, glaub nicht, dass das so viel 
anders ist Es gibt aber die Sache, dass gerade 
in der Subkultur Leute das gleiche Thema völlig 
unterschiedlich sehen. Da gibt’s z. B. eine Gruppe 
von Punks, die sind noch ziemlich jung, die ständig 
am Bahnhof abhängen, saufen und schnorren, z. 

T. sogar gemeinsam mit Faschos. Das verstehen 
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die unter Punk. Wir haben da ein aktiveres Ver¬ 
ständnis. Da gibt’s dann halt wenig Berührungs¬ 
punkte, obwohl uns das Leid tut. 

Ihr Organisiert nicht nur Konzerte, sondern 
auch den nun schon legendären „Oi! The Cup“. 
Wie seid ihr auf diesen Event gekommen? 

Ja, das wurde auf einem Stammtisch im Frühjahr 
2004 aus unserer Begeisterung für Fußball, Alko¬ 
hol und gute Musik geboren. Ich glaube, Basti hatte 
damals die Idee. Und du hast Recht, das hat ein¬ 
fach durchgeschla¬ 
gen, weil es das in 
der Form in unserer 
Gegend nicht gibt. 

Ich denke mal, 
dass es woanders 
so was auch nicht 
gibt. Nun kom¬ 
men wir mal zu 
eurer Homepage 
( www.brigade- 
1240.de ). Da steht, 
dass die Seite von 
einem gewissen Ferdinand Birnbaum für unred¬ 
lich empfunden wird. Wer ist das, ein Nazi? 

Nein, wir haben unsere Seite von Ferdinand Birn¬ 
baum prüfen lassen und er hat sie für unredlich be¬ 
funden. Darauf sind wir auch aufrichtig stolz. Fer¬ 
dinand ist Mathelehrer a. D. aus dem Schwarzwald 
und ein unermüdlicher Streiter gegen Unredlichkeit 
im Netz. Aktuelle Informationen über ihn findet 
man im Internet unter http://www.beepworld.de/ 
members95/lady-aschenbloedel/ferdinand- 
birnbaum.htm 

Dort erfährt man auch, welch negative Folgen u. a. 
Selbstbefleckung, unredliche Frisuren und diaboli¬ 
sche Musik zeigen. 


Ihr veranstaltet sogar Konzerte in Beeskow, 
Storkow oder Friedland. Habt ihr da so viele 
Freunde oder warum macht ihr das? 

Das Zauberwort Ist Vernetzung. Wenn es in die¬ 
sen Städten eine Subkultur gibt, profitieren auch 
wir davon. Die kommen nämlich auch zu uns auf 
Konzerte. Es gibt einige Leute dort vor Ort, die 
aber bei weitem nicht unsere Struktur haben, um 
was langfristig zu machen. Und es gibt dort jede 
Menge Faschos. Wenn wir denen diese Nester 
überlassen, holt uns das bald in FüWa und Hütte 
ein, davon bin ich 
überzeugt. Also, Ziel 
ist es, ob in Fürsten¬ 
walde oder in den 
kleineren Städten: 

Zu verhindern, dass 
die Kids irgendwann 
abgenervt abhauen, 
weil bei ihnen nichts 
los ist und sie nur 
auf Ablehnung 
stoßen. Denn die 
gehen dann nach 
Berlin und kommen 
auch nicht wieder. Und hier geht alles den Bach 
runter. Wenn sie aber merken, dass sie hier vor Ort 
was reißen können und ernst genommen werden, 
dann sieht die Sache anders aus. 

Ich denke mal aus meiner Sicht, dass sich in 
den ietzten Jahren viei in unserer Ecke Subkul¬ 
turen getan hat. Die Leute aus unseren Städten 
haben sich endiich aufgerappeit und zum Teii 
zusammengeschiossen um gemeinsam etwas 
zu bewegen. Bei uns in Hütte laufen sich nun 
Fürstenwaider, Frankfurter, Gubener, Beesko- 
wer und Hüttenstädter über den Weg, was es 
vorher nicht gegeben hat. Wie hat sich das 
aiies aus deiner Sicht entwickelt? Ich bin sogar 
der Meinung, dass da noch viei mehr rauszu- 









holen ist. 

Das sehe ich auch so, es hat sich ‘ne ganze Menge 
getan. Das gute ist, dass es überall aktive Leute 
gibt, ob in Hütte, Frankfurt, Guben oder sonst wo. 
Trotzdem könnte man noch viel intensiver Zusam¬ 
menarbeiten. Z. B. macht es absolut keinen Sinn, 
sich gegenseitig mit Veranstaltungen Konkurrenz 
zu machen. Zwischen Brigade-1240 und Hütte ist 
das kein Thema, aber an anderen Stellen funk¬ 
tioniert das noch gar nicht. Wir müssen nur ‘ne 
Organisationsform finden, die die Interessen der 
einzelnen Gruppen zusammenfügt und handlungs¬ 
fähig ist. Das ist dann wohl ‘ne Lebensaufgabe, 
aber bestimmt machbar. 

So wie ich das mit bekommen habe, seit dem 
Toxpack bei euch gespieit hat, rennen immer 
mehr Berliner auf euren Konzerten rum. Ber¬ 
liner sind ja eigentiich für ihre Reise-Fauiheit 
bekannt. Habt ihr euch jetzt einen Namen in 
Berlin gemacht? 

Die Erklärung Ist ganz einfach. Brigade-1240 steht 
für sehr attraktive Menschen. Davon werden insbe¬ 
sondere weibliche Besucher aus Berlin angezogen 
und die männlichen Berliner reisen dann halt nach. 
Man kennt ja das Problem mit dem szeneintemen 
Frauenmangel. 

Nee, ich kann da nur spekulieren. Fürstenwalde ist 
ja vom Ostteil Berlins aus noch gut zu erreichen. 
Und ein bisschen Zeit braucht es schon, um sich 
einen Ruf zu erarbeiten, wir machen ja jetzt im 
dritten Jahr aufeinander im „Club im Park“ Konzer¬ 
te. Was sicher auch eine Rolle spielt - es ist wohl 
spürbar, dass da Leute aus der Subkultur mit Herz 
und Seele am Werk sind, das ist ein anderer Spirit, 
als wenn du auf ein superprofessionelles Kommer¬ 
zevent gehst. 

Bei euch spielen nun langsam immer mehr 
überregional bekannte Bands. Wie kommt das? 


Unser Ziel ist es, unseren Standard langsam zu 
steigern. Es gibt ein Zugpferd als Hauptact und im 
Vorprogramm spielen regionale Größen. Wichtig 
dabei ist, dass wir trotzdem unkommerziell bleiben. 
Ein normales Konzert wird bei uns niemals mehr 
kosten als 5 Giro. Wenn wir z. B. In Beeskow mie¬ 
se machen, müssen wir das wieder mit Konzerten 
In FüWa oder Erkner ausgleichen. Wir haben ein 
kleines Budget angespart, dass es uns tendenziell 
erlaubt, höhere Gagen als bisher zu zahlen. Aber 
damit sind wir sehr vorsichtig und wägen immer die 
Gage mit dem Bekanntheitsgrad ab. Langfristiges 
Ziel ist es natürlich, die geilsten Bands herzuholen. 

So, nun kommen wir auch schon langsam zum 
Ende dieses Verhöres. Was sind für dich die 
schönsten Erlebnisse auf Konzerte gewesen 
und welche Bands würdest du gerne noch mal 
sehen? 

Mit abnehmender Bedeutung: 

Erlebnisse: 

® Jamaican Beats & Barbeque 2004 und Uwe in 
Coconuts (siehe Fotogalerie) 

‘’Oi! The Cup 2004 und 2005 

** Herrentag 2005 (mit „Schmachwanderunk“) 

Bands: 

® Babelsberg Pöbelz (geniale Show) 

® The Wanted Men (Dr. Gerhard Lubig alias Gerry 
Lee) 

® Pillocks (sehr nette Leute) 

® Bandylegs (Grooviger Rocksteady - immer wie¬ 
der!) 

^ Berliner Weisse (auch sehr humorvoll) 

® Essentials (guter Ska - eindeutig unterschätzt) 

® Paranoia (Frankfurter Partymacher) 

® Roimungstrupp (natürlich!) 

Und zu guter Letzt, kannst du jetzt noch ein 
paar Grüße loswerden. Ich bedanke mich für 
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das Interview und sage Tschüß. Macht weiter 
so mit euren Konzerten und Veranstaltungen, 
keep up the fight! 

Au, das ist immer so schwierig, dass man hier 
niemanden vergisst und allen gerecht wird. Gelingt 
sowieso nie. Trotzdem probiere ich es mal: Grüße 
gehen an die gesamte Brigade-1240, den „Club 
im Park“, Uwes Papa, Einsatzleiter Harry, die Hüt¬ 
tenstädter und das Cafe Oie, insbesondere Maria, 
Thomas, Bemme, Peta, Eiche u.s.w., die Frank¬ 
furter mit Lucky, Rosi, Kaiser & Co. KG, die Art zu 
Leben, die Schmachtis, insbesondere Maxe, den 
Kneiper vom Relax in Beeskow, das Friedensdorf 
in Storkow, David und die Boitel-Bois aus Dresden 
und alle, die uns immer unterstützt haben, indem 
sie unsere Konzerte besuchten. Never Surrender! 
Oil 


Brigade-1240 - A Way Of Life 

IVas ist Brigade-1240? 

Brigade-1240 ist ein informeller Zusammen¬ 
schluss von Leuten aus dem alternativen 
Bereich, die sich zum Teil verschiedenen 
Subkulturen zugehörig fühlen. So gibt es bei 
uns einige Leute, die sich als Punks oder Skin¬ 
heads sehen. Andere Mitglieder fühlen sich der 
Gothic-Szene, wieder andere der Psycho- und 
Rockabiliy-Szene zugehörig. Auch im Reggea- 
und Raggamuffin-Bereich sind Leute von uns 
unterwegs, sowie Retro-Fans, die ihre Wurzeln 
im Northern Soul und in der englischen Mod- 
Szene der Siebziger sehen. Wie man hier schon 
erkennt, sind wir ein sehr bunter Haufen mit un¬ 
terschiedlichen musikalischen und kulturellen 
Vorlieben, was uns aber nicht hindert, zusam¬ 
menzustehen und gemeinsame Veranstaltun¬ 
gen in den oben genannten musikalischen und 
subkulturelien Bereichen zu organisieren und 
durchzuführen. 


Was vereint uns? 

Was uns eint, ist die Ablehnung des faden, 
kurzlebigen Mainstream a la Viva und MTV und 
das Bestreben, den eigenen Way of Life, die ei¬ 
gene Subkultur vor Ort zu leben. Allein sind wir 
nur Angehörige gesellschaftlicher Minderhei¬ 
ten, zusammen besitzen wir das Potential, die 
Kultur in Fürstenwaide und der Region mitzu¬ 
gestalten. Ein zweiter Punkt, der uns vereint, ist 
die Abiehnung extremistischen Gedankenguts. 
Nur wenn wir unsere Subkultur selbst gestal¬ 
ten, können wir wirksam verhindern, dass es 
vor allem rechtsextremen Rattenfängern ge¬ 
lingt, unsere Szenen vor Ort zu unterwandern 
oder zu spalten. 

Wir identifizieren uns mit Fürstenwalde und 
dem Landkreis Oder-Spree als unserem Wohn- 
und Lebensmittelpunkt und wollen hier vor Ort 
unsere eigene, unkommerzieiie Kultur ausle¬ 
ben, statt lediglich teure Events in Berlin zu 
konsumieren. 

Weiche Zieie verfoigen wir und auf weichem 
Weg? 

Unser Ziel Ist es, alternative Subkulturen In 
Fürstenwalde und der Region zu stärken und 
zu vernetzen. Das tun wir durch die eigene 
Organisation und Durchführung von Konzerten, 
Partys und anderen Events in den Bereichen 
Punk, Oü, Ska, Reggea, Soui, Billy und Mod. 

Wir binden uns dabei bewusst an keinen Träger 
oder eine bestimmte Einrichtung. Zum einen 
wollen wir unabhängig und damit flexibel 
handlungsfähig bleiben. Zum anderen ist es 
uns wichtig, möglichst vielfältig im Soziairaum 
präsent zu sein. Dazu brauchen wir die Koope¬ 
ration mit vielen Einrichtungen in verschiede¬ 
nen Teilen der Stadt. Wir wollen nicht dominie¬ 
ren, aber wir wollen trotz Stadtordnung selbst¬ 
verständlich dazugehören im Stadtbild. Ein 
Ghetto für Subkulturen am Stadtrand genügt 
uns nicht Wir sind Teil dieser Stadt und keine 
Fremdkörper. Indem wir sichtbar sind, bieten 
wir Jugendlichen, die einen anderen Weg als 
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die Mehrheitsgesellschaft gehen wollen, eine 
positive Alternative zur primitiven rechtsextre¬ 
men Protestkuitur. 

Wir wollen Subkultur vor Ort unkommerziell ge¬ 
stalten mit fairen Preisen und einem achtungs¬ 
vollen Umgang miteinander. Die Gäste sind bei 
uns nicht nur zahlendes Kapital. Bei uns gibt es 
deshalb auch kein Selbstdarstellungsgehabe. 
Damit wollen wir zumindest einen Teil der 
subkulturell orientierten Kids in Fürstenwalde 
halten oder zum Zurückkommen bewegen. Seit 
der Wende haben wir den Trend, dass ein gro¬ 
ßer Teil subkulturell orientierter Jugendlicher in 
Großstädten wie Berlin eine bessere Möglich¬ 
keit sieht, ihre Kultur auszuleben. Sie wandern 
nach Schule oder Ausbildung dorthin ab. Wir 
verlieren dadurch kontinuierlich an Potential. 
Durch unsere Arbeit sind andere Erfahrungen 
möglich, die Identifikation schaffen. 

Und Identifikation bindet. 

Konzert* / Reisebericht Wege¬ 
ieben Bierroiber, Roughnecks, 
Roimungstrupp 
am 14.01.-16.01.2006 

[maria] Nun war es wieder so weit - das erste 
Konzert des Jahres für Roimungstrupp stand an, 
also hieß es am frühen Freitagabend Bus füllen, 
die „Kronkorkenkiller“ einsammeln und auf nach 
Wegeleben (bei Magdeburg). 

Das Konzert für Roimungstrupp war für Samstag¬ 
abend geplant, aber wir folgten der Einladung von 
Bauch und seinen Jungs, doch schon einen Tag 
früher zu kommen. Sie hatten nämlich einen kleinen 
Ausflug mit uns für Samstaghachmittag In den Harz 
geplant. 

Anlass des Konzerts am Samstag war die Dreijah- 
res-Party von Roughnecks mit 450 Liter Freibier. 
„Da sagt man doch nicht nein“, dachte sich wohl der 
Roimungstrupp! Am Freitagabend In der Zuckerfab¬ 


rik angekommen, wurden wir überrascht mit einem 
Konzert, dass von dortigen Punx organisiert wurde 
ich kann mich nur noch daran erinnern das C.O.R 
als letztes gespielt haben. Insgesamt waren es 
drei oder vier Bands die aufspielten, aber das war 
sowieso an diesem Abend auch total nebensächlich 
- die Freude darüber, die Jungs und Mädels von der 
Roughnecks-Crew wiederzusehen, war viel größer 
und spannender als das Konzert zu verfolgen. 
Schon gut angeheitert von der Fahrt und dem Be¬ 
such in der „Alten Zuckerfabrik“ machten wir uns 
mit Bauch auf In seine Wohnung, ein kleiner Snack 
und auf in die, wie ich glaube, einzige Kneipe von 
Wegeleben „Zum Ofen“. Dort beäugten uns dann 
ein paar übrig gebliebene einheimische Gäste sehr 
argwöhnisch. 

Thomas, kaum angekommen, hatte auch schon ein 
Opfer zum verarschen gefunden, eine nicht mehr 
ganz junge Frau, die ein paar zwischenmenschliche 
Probleme zwischen sich und Ihrem Freund in der 
Kneipe lösen wollte, wurde zum Opfer der Trunken¬ 
heit von Thomas. 

Er versuchte ihr klarzumachen, um es kurz zu sa¬ 
gen, dass sie einen Schlappschwanz zum Freund 
hat, der nicht einmal in der Lage sei sie zum Zweier¬ 
schritt-Tanz aufzufordern. Die Folge war, vielleicht 
könnt ihr es euch schon denken, aus kleinen 
nichtigen zwischenmenschlichen Problemen wurde 
ein Ehekrieg der so ausging, dass beide überstürzt 
die Lokalität verließen. Nun könnte man denken, 
dass etwas Ruhe in die kleine Spielunke einkehrte. 
Sagte ich gerade Ruhe? Nein, der schwule Kneiper 
der so aussah, als ob er gerade einer „Miami Vice“ 
Folge entsprungen sei, drehte seine 80er-Jahre- 
Schwuchtel-Mucke auf. Aber was wäre ein Abend 
mit Freunden, wenn nicht auch der ein oder andere 
das Tanzbein geschwungen hätte, immerhin hat ja 
der Kneiper schon für uns mit gesungen!;-) 

Aber lassen wir nun Freitag Freitag sein und schau¬ 
en auf den Samstagmorgen. 

Bauch hatte uns schon gegen halb zehn aus den 
Federn geschmissen, was Ihm zwar nicht bei 
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allen gelang, aber doch das gro unsere Gruppe 
erreichte. Zwei Krokis und ich setzten uns dann 
in Bewegung um Frühstück zu organisieren. Beim 
Laden um die Ecke trafen wir auch alte Bekannte 
wieder (in diesem Sinne Gruß an Anne). Gestärkt 
und mit mehr oder weniger vollem Elan ging es 
dann ab in den Harz um genau zu sagen nach 
Schierke. Unterwegs auf der halbstündigen Fahrt, 
ging für unseren Bruffnuff ein Traum in Erfüllung! 
Die Hasseröder-Brauerei blitzte uns mit Tausenden 
von Bierkisten an, jedoch mussten wir unseren 
Bruffnuff enttäuschen, da ein Zwischenhalt nicht 
möglich war. In Schierke angekommen schufen wir 
uns erst mal in einem Parkverbot zwei Parkplätze, 
indem wir das Schild abrissen. Danach ging es auf 
zum Schlittenverleih - insgesamt 9 Schlitten. Wer 
jetzt denkt, dass es gleich ab zur Rodelbahn ging, 
liegt falsch: Die Imbissbude am Straßenrand war 
zu sehr verlockend mit Ihrem Angebot, da kamen 
wir einfach nicht dran vorbei. Ich glaube so nach 
zwei Stunden und zehn Bechern Glühwein später, 
erreichten wir den Rodelhang. Es ging erst mal so 
gute anderthalb bis zwei Kilometer nach oben, ein 
kurzer Zwischenstopp durfte natürlich nicht fehlen 
und ab ging es ins Tal. Die Bahn war nicht schlecht 
- an manchen Stellen extrem buckelig und vereist, 
aber es hat sich wirklich gelohnt und wir hatten alle 
Riesenspaß, In diesem Sinne geht gleich ein Dank 
an Fabs und Mucky, die es uns ermöglicht haben so 
einen tollen Nachmittag mit ihnen zu erleben! 

So, wieder in Wegeleben angekommen wurde 
erst mal die Abendgarderobe angelegt und es 
ging auf in die Zuckerfabrik, die schon ordentlich 
gefüllt war und die Leute schon mächtig am Trinken 
waren - wären wir noch später zurück gewesen 
hätten wir kein Freibier mehr gesehen. Noch bevor 
Roughnecks anfingen zu spielen waren die 3001 In 
den Fässern alle und Bauch organisierte noch ein 
paar Kisten Bier. 

Da kurzzeitig der Durst gelöscht war, nahmen „Bier- 
roiber“ (auch als Szene-Kneipe in Bad Frankenhau¬ 
sen bekannt) die Gelegenheit wahr, als erste Band 


des Abends die Bühne zu stürmen und damit auch 
knapp die Hälfte der 250 Leute im Saal zum Tanzen 
zu bewegen. Sie schafften es, nach ein paar Songs 
auch den letzten wenigstens zum Mitnicken zu 
bewegen. 

Als zweites waren nun die Hauptpersonen des 
Abends gefragt und brauchten sich auch nicht lange 
bitten lassen. Roughnecks in gewohnter Feierstim¬ 
mung standen nun zu ihrem dreijährigem Jubiläum 
auf der Bühne und nun gab es im Saal noch kaum 
ein Halten „Rougnecks - Wegeleben - schallallallal- 
la“ u. s. w. wurde mindestens nach jedem Song der 
Vier mehrere Male von dem Publikum durch den 
Saal gebrüllt. Der Höhepunkt allerdings war ihr be¬ 
rühmt-berüchtigter Song „Goldkrone“ wo nun auch 
der gesamte Roimungstrupp die Bühne stürmte 
und auch drei vier Flaschen (wie ich finde, mit ganz 
schön ekeligem Zeugs) des berühmten Getränks 
auf der Bühne die Runde machte. 

Als drittes waren nun Roimungstrupp an der 
Reihe und sie ließen sich auch nicht lange bitten. 
In gewohnter Manier und dem schlechten Sound 
zum Trotz spielten sie Ihr Programm, teils von der 
„Melodien der Wut“ und „Anders“. Ich denke die 
Stimmung war wie gewohnt gut... 

Endless Summer Festival in 
Torgau 18./19.8.2006 und so 
ein komisches Konzert in Ei¬ 
senhüttenstadt 

[th] Wir hatten dieses Festival mit ein paar Leuten 
aus der Stadt schon eine ganze Weile ins Auge ge¬ 
fasst. Erik hatte auch schon Karten Im Vorverkauf 
besorgt. Nun konnte eigentlich nichts mehr schief 
gehen. Ich freute mich eigentlich schon die ganze 
Woche darauf, wieder Leute zu treffen und die Sau 
raus zu lassen. Ein Kumpel erzählte mir, dass am 
Donnerstag zuvor auch ein Konzert bei uns in der 
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Stadt (Eisenhüttenstadt) sein sollte. Worauf ich 
aber am Anfang gar nicht so richtig Lust hatte. Es 
kam der besagte Donnerstag und wir gingen letzt¬ 
endlich doch zu diesem Konzert. Wir, das waren: 
Skanking Schlorri, der Zivi-Bulle, Maria und Ich. 

Es sollte eine Reggae-Band und 'ne „Pankrock- 
Band“ spielen, für mehr Verständnis und gegen 
Rechtsradikalismus. Die Namen der beiden Bands 
weiß ich natürlich nicht mehr, wie schlecht. Aber 
in der Zeitung wurde die „Pankrock“-Band wirklich 
so als „Pankrock“ angepriesen. Also, ich schreibe 
da jetzt nichts Falsches. Vor Ort im KUZ (Kultur 
Zentrum) angekommen, musste erstmal der Ein¬ 
gang gefunden werden. Das Ganze fand draußen 
statt und der Eingang war hinter der Ecke, durch 
die Büsche durch und rein. Der Eintritt war dann 3 
Euro. 2 scharfe Sozialarbeiterrinnen so ungefähr 
Mitte 40, die noch nicht den Bezug zur Straße und 
den Jungendlichen verloren haben, wollten gleich 
'ne Taschekontrolle bei uns machen. Als ich ihnen 
dann erzählte, dass ich das Messer und die Knarre 
gut versteckt hätte, durfte ich durch. Eine Band 
spielte bereits. Der Hof der uns dann ins Gesicht 
schoss, war gar nicht so schlecht. Ich muss jetzt zu 
meiner Schande dazu sagen, dass ich diese Ört¬ 
lichkeit noch nie besucht hatte. Es stand ein kleiner 
LKW auf dem Gelände, der die Bühne darstellte. 
Desweiteren waren viele Sitzgelegenheiten vorhan¬ 
den. Die nicht gerade auf einem Haufen waren. Wir 
schauten uns kurz um und sahen ein paar bekann¬ 
te Gesichter. Also nichts wie hin und dazugesellen. 
Erstmal Tach gesagt und die Band begutachten. 

Die Band, dessen Name ich natürlich nicht weiß, 
bestand aus 2 Leuten. Zum einem der Gitarrist und 
zum anderem der Drummer. Scharfe Typen, die 
gute 16 Jahre alt wahren. Der Gesang des Gitarris¬ 
ten erinnerte einen teilweise an den „Demented are 
go“ Sänger. Der Sound war so ein Zwischending 
zwischen Nirvana und anderen Grunge-Bands. Die 
beiden Jungs waren echt gut für ihr zartes Alter. 
Wenn die kontinuierlich so weiter machen, wird 
aus denen mal was richtig Gutes. Anschließend 


kam nun die „Perle des Pankrocks“ auf die Bühne, 
wie es so der Co-Moderator ankündigte. Die Perle 
des „Pankrocks“ bestand aus 2 Gitarristen, einem 
Bassisten und 'ner Drummerin. Das 4 Leute starke 
Team erinnerte einen aber nicht an „Pankrock“! 
Sondern an einfachen Rock mit leichten Metal- 
Einflüssen, mit einer Prise Pop. Wenn der Bassist 
mit Singen dran war, dachte man, dass der „Bad 
Religion“-Frontmann singt. Da hatte man sich wohl 
in der Musikrichtung geirrt. Langsam trafen auch 
immer mehr bekannte Gesichter ein, wie z. B. die 
Tonstudio-Boys. Irgendwie pinkelten alle von uns, 
immer hinter uns in die Büsche. Das bekam dann 
eine andere Mitte 40jährige Sozialarbeiterin mit und 
ermahnte uns. Darauf hin meinte der „Macker vom 
Acker“ Dippi, dass wir eigentlich ganz human sind 
und bloß auf den Komposthaufen pinkeln. Denn 
der Eine, der wohl gerade nicht da ist und dessen 
Namen er gerade nicht wüsste, hätte vorhin auf 
den Komposthaufen gekackt. Und sagte dazu; „das 
sieht erstmal komisch aus“. Nun kam die legendäre 
Reggae-Band auf die Bühne. Ich weiß gar nicht 
mehr, wie viele Leute das waren... Olaf der alte 
Ganove meinte, dass die polnischen Ska spielen 
und ich war der Meinung, dass es Studenten-Ska 
ist. Im selben Atemzug spielten die Leute auf 
einmal Polka und wir beiden einigten uns dann auf 
„studierenden Polka-Ska“. Mehr kann ich gerade 
nicht zu dieser Band sagen. Die Band war aber 
nicht schlecht. Auf einmal erklommen nun „Dirt“ 
aus Eisenhüttenstadt die Bühne, die auch besser 
als „Cuca“ bekannt sind. Zu dieser Band muss 
man dazu sagen, dass die Jungs eine Abi-Band 
sind und einen großen Abi-Fan-Mob haben. Ich 
entdeckte erstmal, dass der Enkel von unserem 
Bürgermeister Sigmund Vogelsänger aus Kiesel¬ 
witz den Bass spielt. Scharfer Typ, olle Siggi... Der 
Enkel umso schärfer! Na jedenfalls spielten Cuca, 
ähm ich meinte Dirt, so 'ne Art Doors ohne Ge¬ 
sang. Was man nur auf LSD ertragen kann. Nicht 
unser Ding!!! Also, beschlossen wir ins „Irish Pub“ 
zu gehen. Der Rest, Olaf, Weiche, Scholle und Co. 






Konzertberichte 


LOCKENKOPf Fanzine 


sind dann später nachgekommen. Im Irish gab man 
sich letztendlich bis früh in den Morgen die Kante 
und ging gerade nach Hause, als die anderen zur 
Arbeit fuhren. Was für ein Einstieg zum Endless 
Summer Festival, dachte ich mir. 

So gegen dreiviertel drei holte ich Freitag Schotter- 
Schmotte ab und wir fuhren erstmal einkaufen. 
Zwischenzeitlich rief noch Bohnenbeißer-Bruno an 
und meinte, dass er gestern mit Ötzi alias „Delete 
X“ einen Liter Whisky leer gemacht hat. Darauf hin 
erzählte ich ihm mein gestriges Erlebnis und wir 
beide feierten erstmal ordentlich ab. Mit Schotter- 
Schmotte trafen wir uns am Kaufland, mit Maik 
Ness aus Ostdeutschland (mit „al“), dem Zivi-Bul- 
len und Skanking Schlorri. Nun fiel uns auf: dass 
Boxer-Eiche fehlt! Der dann am Telefon wegen 
Nichtigkeiten absagte. Im Kaufland noch ordentlich 
eingedeckt, ging es dann nach Kieselwitz. Wo ich 
erstmal meine Sachen packen musste, und wir 
Bohnenbeißer-Bruno abholten. Schotter-Schmotte 
war schon reichlich genervt von mir, da ich irgend¬ 
wie zu viel Kaffee drin hatte und Rest Alk. Als dann 
Bohnenbeißer-Bruno dazu stieg, entspannte sich 
die Lage. Bohnenbeißer-Bruno entdeckte auf ein¬ 
mal die Vaseline in meinem Auto, die ich verges¬ 
sen hatte, auszupacken. Jetzt fragt mich nicht, 
wozu ich die brauch. So kamen wir drei (Schotter- 
Schmotte, Bohnebeißer-Bruno und Ich) auf die 
Idee, uns auszumalen, was man beim Festival so 
alles mit der Vaseline anstellen könnte. Da kamen 
echt krasse Sachen zum Vorschein, die ich hier 
aber nicht genau erläutern will. Da man sonst mit 
unseren Weiblichkeiten Ärger bekommen würde. 
Wir fuhren gemütlich über die Landstraße mit 2 Au¬ 
tos und feierten letztendlich total ab. In Goyatz stie¬ 
ßen dann Erik und Tina mit einem Auto noch dazu. 
Wir trafen uns dort an der Pizzeria. Die Pizzeria 
müsst ihr euch mal angucken, falls es euch nach 
Goyatz verschlägt. Ihr lacht euch kaputt! Nun ging 
es die B87 über Lübben nach Torgau. Als wir durch 
Lübben fuhren, wurden erstmal sämtliche weibliche 
Wesen gefragt, ob sie nicht mit uns mal die Vaseli¬ 


ne aus probieren würden. Aber keine wollte so rich¬ 
tig. Wieso nur? Der Weg nach Lübben war gestei¬ 
nigt von sämtlichen Pinkelpausen - da einige Leute 
schon gut am Trinken waren, mich eingeschlossen. 
;-) Nach einigen Stunden (ich glaub zweieinhalb 
waren es) und etlichen Pinkelpausen, kamen wir in 
Torgau an. Wenn es nach Skanking-Schlorri geht, 
fährt man angeblich 4 Stunden nach Torgau. Die 
beiden anderen Jungs (Maik Ness mit „ai“ aus Ost¬ 
deutschland und der Zivi-Bulle) meinten, dass 
Skanking-Schlorri die ganze Zeit nur von Herzberg 
geredet hat und wollten ihn schon zwischenzeitlich 
bei uns ins Auto verfrachten. Beim Festival ange¬ 
kommen, standen wir nun erstmal in einem kleinen 
Stau. Was aber unsere gute Laune nicht störte. Wir 
beobachteten die beiden Autos vor uns, die mit 
Rock'n'Rollern besetzt waren und feierten erstmal 
ordentlich ab. Wenn wir an diesem Abend den bes¬ 
ten Haarschnitt gekürt hätten, hätten diese 
Rock'n'Roller gewonnen. Der eine war so scharf, 
dass er beim Warten in jede Tür von den beiden 
Autos einstieg und auf jeden Platz mal saß. Wer's 
braucht? Der Punker-Kinder-Strich stand auch an 
der Seite dieses Staus? Keine Angst, das war kein 
richtiger Strich. Wir waren nur der Meinung! Nun 
endlich am Einlass angekommen, konnten wir auch 
gleich wieder umdrehen. Da wir Glasflaschen an 
Bord hatten, was nicht erlaubt war. Also mussten 
wir auf den Nebenzeltplatz. Was gar nicht so 
schlecht war, da wir dadurch mehr unsere Ruhe 
hatten. Problem an diesem Zeltplatz war aber, 
dass da überall Scheißehaufen rum lagen und nicht 
gerade wenig. So eine Scheiße dachte ich mir! Mit 
Erik verkauften wir erstmal in dem Stau unsere bei¬ 
den Karten, die wir über hatten zu verscherbeln. 
Das erste Bier auf dem Platz gezogen, ging es 
erstmal zum Festival. Wo gerade Punishable Act 
spielten. Auf dem Gelände traf ich auch gleich die 
ersten bekannten Gesichter. Gruß von hier aus 
geht an Roughnecks-Wegeleben (Bauch, Miggel, 
Mucky und Co.), die mit 10 Autos da waren und 
Gruß an Stahmer aus Hamburg. Wir klapperten 
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langsam gemütlich den Platz ab und schauten uns 
bei den Ständen um. Ich Konsumwütiger musste 
gleich zuschlagen. Punishable Act kam gut rüber 
und ließ das Publikum langsam warm werden. Da¬ 
nach spielten Total Chaos im Zelt, die ich mir aber 
nicht anguckte. Dabei traf ich noch Kaiser aus 
Frankfurt (Oder). Gruß auch an dich. Nun ging ich 
erstmal meine Kosumgüter wegbringen und traf die 
anderen an den Autos wieder. Die ich durch mein 
vieles Tachsagen und Plaudern verloren hatte. 
Skanking Schlorri hatte in der Zeit schon sein Zelt 
aufgebaut. Nun wurde erstmal wieder ordentlich 
der Suff reingekippt und dämlich gequascht. Nach 
'ner guten Weile ging es wieder zum Festival. 

Denn dort sollten jetzt Ferkele auf der Hauptbühne 
spielen. Die ich unbedingt sehen wollte, da ich sie 
beim Oi! the Meeting In Leipzig schon verpasst hat¬ 
te. Im Gelände angekommen, spielten Ferkele 
schon. Es stand auch eine ordentliche Masse vor 
der Bühne. Nun wurde erstmal richtig abgefeiert 
und der Suff wurde jetzt ordentlichst reingepumpt. 
Ferkele spielten von allen Alben ihre Hits und die 
Menge wusste das zu würdigen. Ach übrigens, ich 
höre gerade Ferkele beim Schreiben. Im Anschluss 
folgte auch gleich Voixsturm, die auch die Masse 
verzauberten. Obwohl sie einige Verspieler drin 
hatten. Das lag wohl daran, dass die Jungs vorher 
kaum proben konnten. Seit dem Ferkele gespielt 
hatten, kamen wir irgendwie auf die Idee, Red Bull 
Wodka zu saufen. Ich glaub, weil es effektiv billiger 
zum Bier war. Dem entsprechend liefen wir auch 
so langsam mit 'ner Gesichtsgrätsche rum. Die 
Stimmung war super und wir gingen erstmal zu den 
Wegelebenern rüber zum Zeltplatz. Trinken, trin¬ 
ken, trinken war nur noch das Motto des Abends. 
Die anderen Skanking-Schlorrl, Maik Ness mit „al“ 
und der Zivi-Bulle hatten In der Zelt den Grill ange- 
schmlssen und riefen mich deshalb an. Ich nahm 
mir Mucky (Wegeleben) mit und 'ne Pulle Korn + 
Cola. Bohnenbeißer-Bruno und Schotter-Schmotte 
sind irgendwie auf 'nen Film gekommen und woll¬ 
ten da bleiben. Der Film war nicht schlimm oder so! 


Sondern es liegt jetzt hier im Interesse aller Betei¬ 
ligten, dass wir das nicht ausführlich erzählen. Wir 
kamen jedenfalls mit Mucky bei uns an und es kam 
mir stundenlang vor, bis das Fleisch durch war. 
Bohnenbeißer-Bruno und Schotter-Schmotte sind 
auch zweimal vorbei gekommen, haben sich das 
rohe Fleisch vom Grill geklaut und sind wieder ab¬ 
gehauen. Denn sie waren ja auf Mission! Nach 
dem wir die Pulle Korn alle hatten, sind wir noch 
mal zu den Wegelebenern rüber und haben abge¬ 
feiert. Irgendwie sind alle, samt Bohnenbeißer-Bru- 
no und Schotter-Schmotte wieder auf dem Gelände 
gelandet (inkl. den Wegelebenern!). Die Bands 
spielten nur noch im Zelt, was uns eigentlich gar 
nicht interessierte, um mal ehrlich zu sein. Wir 
standen gerade auf so 'ner Wiese rum und irgend¬ 
wie schubste einer den anderen um. So kamen alle 
auf die Idee: Wir könnten uns ja mal alle umschub¬ 
sen! Bruno schubst gerade Bauch um und der 
fängt dadurch und dabei, an zu kotzen. Das sah 
sehr sehr lustig aus, kann ich euch sagen. Skan¬ 
king Schlorri war nun dabei, zwei Weiber ein Stück 
weiter von uns niederzuquasseln. Da meinte ich zu 
Erik, dass die Weiber bestimmt total komisch gu¬ 
cken würden, wenn einer auf einmal an ihnen vor¬ 
bei rennt und Skanking-Schlorrl umschubst und 
weiter rennt. Erik meinte darauf hin zu mir: Mach 
doch!. Gesagt, getan und alle brüllten bloß noch 
los. Die Weiber gucken wirklich total aus der Wä¬ 
sche und gingen los. Sorry Schlorry, war nicht mit 
Absicht! Es hätte ja vielleicht auch deine Frau für 
das Leben werden können. Aber du weißt ja, was 
der Alkohol so alles aus einem Menschen macht! 
Nimm es bitte nicht krumm. Eine gute Stunde spä¬ 
ter war dann auch der Abend für mich gelaufen und 
ich ging schlafen. Was die anderen in derzeit ver¬ 
anstalteten, weiß ich nicht, aber es soll gut gewe¬ 
sen sein. Punkt acht war ich wach zwecks des 
Lärms, den Bohnenbeißer-Bruno veranstaltete. Ein 
bisschen rumgenörgelt und gut war. Na jedenfalls, 
was Bohnenbeißer-Bruno an diesem Morgen ver¬ 
anstaltete, kann man absolut nicht wiedergeben. 
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Es war der totale Brüller, den man in noch keinem 
Film gesehen hatte. Da muss man live dabei gewe¬ 
sen sein. Der einzige von uns, der das nicht gese¬ 
hen hat, weil er im Zelt geschlafen hat, war Skan- 
king-Schlorii. Er Ist erst ewig später aufgestanden, 
als sein Zelt schon lange nicht mehr stand! Hebe 
Nachdem Bruno gekotzt hatte, kam ich auf die 
Idee, vorne was Essen zu gehen. Gesagt, getan! 
Das Problem daran war nur, dass die Klos dane¬ 
ben standen und gerade abgepumpt wurden. Ihr 
könnt euch jetzt bestimmt verstellen, wie das ge¬ 
stunken hat. Dementsprechend genossen wir auch 
unser Brötchen! Da hätte man sich mal was besse¬ 
res einfallen lassen müssen. Nun kamen alle auf 
die Idee, wir müssten uns eine Bude bauen, weil 
der Zivi-Bulle eine große Plane mit hatte. Nach 
stundenlangem Pläne schmieden und Improvisati¬ 
on, kam dann was Anständiges raus. Bohnenbei- 
ßer-Bruno und Schotter-Schmotte musste ich nun 
zum Bahnhof fahren, da sie zum Fußball wollten. 
Maik Ness mit „ai“, kam auch mit zum Scheißen. 

Auf dem Rückweg zum Festival kamen uns 200 bis 
300 Honda Goldwings entgegen, die In Kolonne 
fuhren. Das muss man ja mal erwähnen! Denn es 
sah echt nicht schlecht aus. Nachdem die beiden 
Zug-Pferde weg waren, war auch die Luft raus. Ich 
zog mir noch Madlocks, Manifestation und Urban 
Rejects rein und bin dann gegen dreiviertel sieben 
heeme gefahren. Die anderen sind mir auch etwas 
später gefolgt. Schlorri nimm uns das bitte nicht 
böse, dass wir so komisch zu dir drauf waren. Es 
war echt nicht unsere Absicht! Beim nächsten Mal 
benehmen wir uns auch artig! So, das war es end¬ 
lich von mir! Bis zum nächsten Mal. 


Kronkorkenkiller, Hart aber 
gerecht, Krawallbrüder und 
Roimungstrupp 
in Guben im ComeT 


[zwirni] Nach ewigem Hin und Her, wie (PKW 
oder Bahn) und wann nach Guben kommen, stand 
ich doch erst mal allein da. Als ein Anruf kam, am 
Tag vorher, dass man noch eine Brauerei besich¬ 
tigen wolle, kamen wir dann doch auf 7 Mann und 
bestiegen den Zug in Richtung Neuzelle. Die Fahrt 
war wie Immer feucht-fröhlich. Aufm Weg zur Neu- 
zeller Klosterbrauerei man die Jungens von der 

Putzkolonne, die allerdings noch ne Tour fahren 
mussten, damit alle pünktlich sind. Beim Erreichen 
der Brauerei, war schon 'ne gute Meute anwesend. 
Also, das übliche - Begrüßung + Labern mit den 
Jungs und Mädelz. Es waren Boys aus Wegeleben, 
Hüttenstädter, Kieselwitzer und natürlich Cottbuser 
anwesend. Zusammen kamen wir auf 17 Leute und 
los ging's. Von der Führung Ist nicht viel hängen 
geblieben, aber die anschließende Verkostung war 
ein purer Genuss. Es wurde Schwarz-, Kirsch- und 
Starkbier serviert und dazu lecker Schmalzbem¬ 
men. Das ganze war 'ne hervorragende Idee und 
das ganze für 6 Ois, ca. ne halbe Stunde Führung 
+ die Bierverkostung ist jedermann zu empfehlen. 
Bevor es wieder zum Bahnhof ging, noch schnell 
den Souveniershop gestürmt um Nachschub zu be¬ 
sorgen und ab ging es nach Guben, im Zug waren 
ein paar Jungs aus Berlin und von der Küste, die 
noch 'nen Abstecher ins Nachbarland machten um 
billig Kippen zu holen. 

Endlich da wie Immer, Grüßen u. s. w. Die Halle 
füllte sich langsam aber stetig und die Stimmung 
stieg allmählich. Als Pöpp dann auftauchte und den 
Dunkelroten auspackte, waren wir für 'nen Moment 
aufm Höhepunkt. Leider war der zu schnell alle. 
Naja... 

Den Anfang machten dann die Kronkorkenkiller 
und ihre wie meist zahlreich mitgebrachte Fan¬ 
gemeinde, sorgten gleich für Riesenstimmung, 
die auch viele ansteckte. Schon beim ersten Ton 
wurden ordentlich die Gliedmaßen durch die Luft 
geschleudert und die Jungs auf der Bühne gaben 
ebenfalls alles. Einer ihrer Knallersongs ist, nicht 
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nur für mich, „Dorfpunk“ und da tobte die halbe 
Halle. Die Kronkorkenkiller geiaWen mir immer bes¬ 
ser und sie haben gutes Potenzial. Macht weiter 
so Jungs. Danach waren dann Hart aber gerecht 
an der Reihe, aber keine Ahnung was da geboten 
wurde. Vielleicht ein anderes Mal. Als dann die 
Krawallos die Bretter betraten, stieg die Stimmung 
wieder. Viel braucht man über die Jungs, ja nicht 
mehr zu sagen, kennt wohl eh jeder bei uns. Die 
Krawallbrüder gaben wie so oft alles und dafür 
wurden sie auch ordentlich gefeiert. Sie spielten 
die „Fäuste hoch“, ihre neuen wurden zum Besten 
gegeben und ein paar Coverstücke. Die Jungs brin¬ 
gen Spaß und so sollte es auch bleiben. 

So, nun war die Ost-Putzkolonne (Roitnungstrupp) 
an der Reihe und bildeten somit den Abschluss 
des Abends. Rolmungstrupp gaben Stücke von 
der „Ring frei“, „Melodien der Wuf zum Besten 
und stellten ihre neue Scheibe vor, weshalb man 
schließlich anwesend war. Ach so ein paar Lied¬ 
chen wurden noch gecovert und dann war leider 
auch schon der herrliche Abend vorbei. 

Dieser Tag hat sich vollends gelohnt, auch das 
diesmal viel Volk von außerhalb da war. Hoffe die 
nächsten Konzis in Guben werden so ähnlich abge¬ 
hen. Wir sehen uns wieder. Gruß an Pöpp. 


28.10.05 Atemnot-Guben, 
Alarmzustand, Todschick ge¬ 
kleidet, Kronkorkenkiller Co- 
meT (Guben) 

[th] Hier hab ich nial ein Experiment probiert. 

Hä? Werdet ihr jetzt sagen. Also Ich fang mal 
an, das Euch zu erklären. Ich wollte mal einen 
Konzertbericht aus mehren Perspektiven haben. 
Einen vom Veranstalter, einen von einer Band und 
ein oder zwei von Zuschauern. Ist doch mal ganz 
interessant einen Bericht aus mehren Blickwinkeln 


zu sehen, dachte ich mir. Letztendlich sind es nur 
zwei geworden, von einem alkoholisierten Band¬ 
mitglied und einem nicht weniger alkoholisierten 
Zuschauer. Lest selber was daraus geworden ist. 
Aber meine Kommentare mittendrin konnte ich mir 
leider nicht sparen, da ich an diesem Abend selber 
anwesend war. 

[schille] Wir schreiben Freitag den 28.10.05, 
dass heißt Punk-Nacht im ComeT Guben! Wir wur¬ 
den zu um 18 Uhr eingeladen, obwohl das ganze 
erst um 21 Uhr starten sollte. Naja, jedenfalls sind 
wir so gegen viertel sieben dort eingetrudelt und 
mussten feststellen, dass leider nicht ein Mikro 
funktionierte! Also fuhren wir noch mal in den Pro¬ 
beraum um Mikros und Kabel zu holen, allerdings 
wurde uns nicht gesagt, dass sie Klinke-Stecker 
brauchten! Okay, Fahrt umsonst! (Anm. d. Red.: 
Den hätte ich aber ordentlich was erzählt!) Sind 
dann gleich in Guben auf den Bahnhof gefahren 
um unseren Klampfer und einen „Groupie“ (Red.: 

Im wahrsten Sinne des WortesH!) abzuholen! 
Irgendwie haben die Jungs es dann doch noch 
geschafft, 2 Mikros klar zu machen! Wie üblich in 
Guben hat sich das Konz dann noch ne gute Stun¬ 
de verschoben und so gegen 22 Uhr begann die 
junge Band Atemnot-Guben ihr Set vorzutragen! 
Qualitativ gar nicht übel, aber Die Ärzte und Ma¬ 
donna zu covern fand ich dann doch ein bisschen 
abartig! (Red.: Man muss dazu sagen, dass sie 
von den Ärzten Aschloch“ gecovert haben um 
laut der Ansage des Sängers ihre politische Linie 
klar zu stellen!) Danach wurde der Reigen durch 
Alarmzustand aus Finsterwalde fortgesetzt, die 
dann mit ihrem, für meinen Geschmack, etwas zu 
langsamen Schrammel-Punk wenigstens ihren mit¬ 
gereisten Anhang zum Tanzen brachten! Hab zwar 
nicht wirklich nen Zeitplan (immer dieses gottver¬ 
dammte Band-Bier), aber ich glaube so gegen 1 
Uhr mussten wir - die Kronkorkenkiller auf die Büh¬ 
ne. Wir sind verhältnismäßig gut angekommen und 
mehr will ich auch nicht dazu sagen! (Red.: Dank 
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mir, musstet ihr nicht als letztes spielen;-) Ja, als 
letztes haben sich die äußerst sympathischen Leu¬ 
te von Todschick Ge/c/e/c/ef für die Bühne hübsch 
gemacht und haben das heimische Publikum ganz 
gut gerockt! Cooler, schneller POGOPUNKfür alle, 
war das Motto! Das hat auch ganz gut geklappt, 
denke ich! Und was macht man nach an so einem 
anstrengenden Abend? Na klar! Man setzt sich an 
die Bar! Dort wurden die kleinen Schönheitsfehler 
(bsp.; Ich hatte das Gefühl, dass sich da ein paar 
Hippies breit gemacht haben) debattiert und mit 
einem Schnäpschen runtergespült! Alles in allem 
ein sehr anstrengender aber dann richtig geiler 
Abend, der dann bei mir persönlich doch erst früh 
so gegen 5 Uhr sein Ende fand! (Red.: Frag mal 
Bemme, wann der heeme war;-) An dieser Stelle 
ein dickes Dankeschön an alle mitgereisten und 
Organisatoren! 


Und nun Bericht Zwei... 

[bemme] Heute sollte der denkwürdige Tag sein, 
uff den icke schon 'ne ganze Weile eingestimmt 
worden war. Komm nach Guben ins ComeT 
und sei froh, weil ist ja freier Eintritt. Als ob Icke 
deswegen wohin fahr. (Anm. d. Red.: Bei vielen 
Punks ist es ja heutzutage so, dass sie sich ja erst 
den Eintritt vor Ort zusammen schnorren oder gar 
nicht erst hingehen, weil's eh angeblich zu teuer 
und Kommerz ist. Muss ja mal erwähnt werden.) 
Naja treff mir dann am BHF Hütte mit Roman und 
wart uff n Rest der Meute. Die dann leider doch 
nicht erschien. Also rin inne Bahn und mal schnell 
'n paar Pilse gesüppelt. (Red.: Das ist übrigens 
OSTDEUTSCH!!!) In Guben führte es uns schnur¬ 
stracks zum Ort des Geschehens. Da es erst so 21 
Uhr losgehen sollte, mal fix anner Bar Bier getankt 
und sich mal das nette Hüttchen bestaunt, ne gro¬ 
ße Turnhalle mit Bar, 'ne Menge kleiner Räume mit 
Billard und so. Also Platz für kreative Leute (Red.: 


Ja, ja, der Club ist echt gut - Indianerehrenwort). 

DIt Konz ging wie imma 'nen bisseil verspätet los. 
Die erste Band Atemnot-Guben glänzte sogleich 
mit einem Gitarrist der wie ein Derwisch durch die 
Gegend hüpfte. Äußerst atonal aber lustig an zu 
schauen. (Red.: Das kann ich bestätigen) Leider 
zuviel Coverzeugs, aber das kann ja noch werden. 
Danach kam die Finsterwalder Fraktion Alarmzu¬ 
stand zum Zuge. Eher Mittelmaß, was der guten 
Laune des mitgereisten Mob's aber keen Abbruch 
tat. Wie gesagt, hörbar. Als näxte Band waren 
Kronkorkenkiller aus Coschen/Neuzelle am Start. 
Pogotauglicher Punkrock, was sichtbar auch dem 
Publikum gefiel. Hat mich dennoch nicht so von 'ne 
Socke gerissen. Aber was soll ick kritisieren, wo 
ick nicht mal uff'n Kamm blasen kann. (Red.: Was 
nicht ist, kann ja noch werden!) War OK, Jungs. 

Als allerletztes enterten die lustigen Leute von Tod¬ 
schick gekleidet die Bühne (?) Schneller Punkrock 
unbedingt pogotaugiieh, was das Publikum auch 
sehr schnell merkte und gut mit tanzte. Danach 
trafen wir uns alle anner Bar um noch ein pa Pilse 
zu schlürfen und wie immer belangloses Zeugs zu 
labern. Irgendwann so gegen dreie früh begab ich 
mich mit Schille von KKK (Red.: Kronkorkenkiller, 
nicht falsch verstehen) auf n langen Weg zum 
BHF. Bewaffnet mit 'nem Sack Bier, den ich wohl 
noch alkvernebelt anner Bar erstanden hatte. 
Besoffen aber glücklich gelangte ich erst über den 
Umweg Ziltendorf ins Cafe Oie (Hütte). Außen und 
innen voller Bier bin ich so um 10 Uhr eingeratzt. 
Alles in Allem ein gelungenes Konz und schöner 
Abend. (Red.: Na siehste und denn noch Eintritt 
frei :-) 

P. S.: Schülle oller Suffkopp! 
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Starts „Symphonies of Chaos“ 
Asphalt Records 

[Bö] Da haben die Jungs aus dem Torgauer- 
Brückenkopf-Umfeld ein geiles Album eingespielt. 
Jedenfalls für die Leute, die so'n Exploited-Zeug 
mögen. Ein gelungenes Deutschpunk-Album mit 
Teils deutschen und englischen Texten, die er¬ 
freulicherweise mal gut durchdacht sind. Mal mit 
gewaltigen Gesangseinlagen und bösen Gitarren 
und mal mit melodiösem Gesang. Hört mal bei den 
Jungs aus dem Osten rein! Denn die Scheiße die 
hier Abgeht, spiegelt sich in den Songs wieder. 

Das Teil kommt Im limitierten, schnieken Digi-Pack 
rüber mit erfreulicherweise lesbarem Booklet. 

Ganz schön zu betrachten, ist die CD, die wie ein 
Sägeblatt geschnitten Ist. Das ganze gibt es auch 
auf Vinyl. Wo ich denke, dass diese Aufmachung 
bestimmt auch sehr lobenswert sein wird. 

8/10 Punkten 



Cheap Stuff „Live and die, in 
the Prison of Life“ 
Psycho-T-Records 

[th] Da hat sich der Dirk einen richtigen Geheim¬ 
tipp unter den Nagel gerissen! Die sympathischen 
Jungs aus dem Dresdner Umfeld beweisen mit ih¬ 
rem Debüt, dass sie nicht nur live eine Wucht sind. 
Musikalisch wird sauberer Punkrock geboten, mit 
englischen Texten und Mitgröhl-Refrains. Der einzi¬ 
ge deutschsprachige Song ist lediglich ein Manko, 
da man ihn kaum versteht. Leider habe ich keine 


Ahnung, woran das lag. Die Aufnahmen sind etwas 
dünn ausgefallen, was aber für die Jungs ein Vor¬ 
teil ist. Da sie damit Live beweisen, dass das ganze 
noch viel fetter rüber kommen kann. Das Booklet 
ist sehr gut Aufgemacht und einen Hingucker wert. 
Leider sind im Booklet die Songs nicht in der Rei¬ 
henfolge wie sie auf der CD drauf sind. Was dann 
auch einen Minus-Punkt gibt. Zu erwähnen wären 
noch die Bud Spencer & Terence Hill -Fiimsprüche, 
die vor zwei Songs sind, da sie passend zum Song 
Thema sind und nicht wahllos davor geknallt, wie 
bei anderen Bands. Mir ist eh schon aufgefallen, 
dass in der „Szene“ Bud Spencer und Terence Hill 
momentan total Im Trend sind. Fazit ist, wer auf 
Bonecrusher, Wreched Ones und Social Distortion 
zugleich steht, kommt an dieser CD nicht vorbei. 
Denn es gibt keine zweitklassigen Songs auf dieser 
CD, wie man es auch von diesen eben genannten 
Bands gewohnt ist. Da haben Frank und seine 
Jungs ein echt klasse Debüt hingelegt, weiter so! 

9/10 Punkten 


Down the Drain „Music for 
Troublemakers“ Sunny Bas¬ 
tards 

[th] Nun halte ich schon wieder eine CD von der 
Aachener Musikschmiede in der Hand. Das geht ja 
Schlag auf Schlag. Hier wird sehr guter Streetpunk 
mit Hardcore-Einlagen geboten. Viele Refrains zum 
Mitgröhlen, von Texten die über Fußball, Schläge¬ 
reien, United und die Working Class handeln. Ein 
sehr schönes Cover von Warzone's „In the mirror“ 
ist auch drauf. Leider klingen die Hardcore-Parts 
fast immer gleich. Da war man wohl ein bisschen 
einfallslos. Aber das holen die Streetpunk-Parts 
dicke wieder raus. Alles in allem denkt man bei 
dieser Scheibe, dass man zurück versetzt wird, in 
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die SOiger Jahre in England und West-Deutschland 
und in die 90iger Jahre in Ost-Deutschland. So was 
hat man gern! Das Cover und Layout ist auch nicht 
von schlechten Eltern. Mal gucken was uns als 
nächstes aus Aachen erwartet. Denn Aachen hat 
sich auch mit dieser Band, ein echt guten Namen 
gemacht. 

8/10 Punkten 

Riot Company „Riot Anthems“ 
KB-Records 

[th] Die Leute von Riot Company haben nun ihr 
neustes Album auf KB Records raus gebracht. 
Gleich am Anfang kommt erstmal ein Filmspruch, 
von dem Film «blutiger Pfad Gottes“. Das ist echt 
ein geiler Film, den solltet ihr euch mal angucken. 
Es wird hier Punkrock der besseren Sorte geboten, 
in zum größten Teil englischen Texten. Melodisch 
aber doch harter Sound, mit rauem Gesang und 
guten Chören. Es wird auch nicht davor gescheut, 
eine unverzerrte Gitarre zu benutzen und sich 
an Balladen auszuprobieren. Das ganze hat 14 
Songs, wo mir am besten die Songs A song for 
US“, «Appearaces are deceptive“ und «Fragen“ 
gefallen. Bei «Fragen“ hat man sich echt Mühe ge¬ 
geben und ein echt guten Song hingelegt. Erinnert 
sehr stark an Onkelz und OüMelz. Man sollte viel¬ 
leicht öfters deutsche Song schreiben. Bei «Riot 
City“ experimentiert auch ein bisschen mit Ska he¬ 
rum. Das Cover und Booklet geht in Crdnung. Es 
ist aber nicht gerade der Überflieger. Mein Kollege 
hier neben mir meinte gerade, dass ihn die Scheibe 
stark an Cxymoron erinnert. Riot Company Fans 
werden bei dieser Scheibe bestimmt voil auf ihre 
Kosten kommen. Es gibt hier wirklich nichts zu 
meckern! 

8/10 Punkten 


Bust the Chain „burned brid- 
ges“ 

Mad Mob Records 

[th] Nun halte Ich die lang ersehnte neue Bust 
the Chain In den Händen und was höre Ich? Na¬ 
türlich die erste Scheibe von den Jungs. Darauf 
bin ich gekommen, als Ich die Neuauflage von 
«Back to Back“ gehört habe. Die beiden Versionen 
kann man gar nicht miteinander vergleichen. Da 
die Neuauflage von «Back to Back“ fast komplett 
anders aufgebaut ist und man bei dieser Version 
zu rappen probiert. «King of Foolz“ wurde auch neu 
Aufgelegt, aber da kann ich mir gerade kein Urteil 
bilden, weil ich das Original nicht gefunden habe. 
Ich und meine Ordnung;-) Aber die Version von 
Oniy Attitüde Counts «we stand as one“ klingt fast 
besser als das Original. Auf der CD gibt es fette 
Ansagen mit fetten Gitarren, eine saugeil klingende 
Snare und brachialen Mosh-Parts. Mike Crucified's 
quietschende Stimme hört man diesmal auch 
öfters. Ich mag einfach diese Stimme. Man geht 
von der Metalschiene wieder weg und präsentiert 
hier wieder Old School Hardcore. Das ganze hat 
16 Songs in einer Spielzeit von 34:34 Minuten. 
Anspieltipp ist «Weight of the World. Lediglich das 
Booklet ist nicht so gut geworden, da sich hier Feh¬ 
ler eingeschlichen haben. Das Cover ist mit einer 
Schmuckfarbe geprägt. Wie schon hinten drauf 
steht: «Play it loud, mothafuckai“. 

8/10 Punkten 

Oüthe Print #19 

[th] Ich konnte gar nicht so schnell die Nummer 
18 fertig lesen, vom Ol! the Print, da lag schon die 
Ausgabe 19 bei mir im Briefkasten. Der BommI 
macht wohl nie Urlaub, aber gut so, weiter ma- 
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Chen! Diesmal sind Interviews mit Urban Rejects, 
The Briefs, Bite the Bullet, the Herberts, Warfare, 
Sorberphobla, Bust the Chain und Elght Balls 
vorhanden. Des weiteren einen Laurel Altken- 
Nachruf, Magistrat 66-77-88, ein Wiens No.1 -Stu¬ 
dio-Bericht, Konzert-Berichte und eine Bruisers- 
Bandbiografie. Mit der ich auch gleich anfange, 
weil ich die natürlich zuerst gelesen habe als alter 
ßm/sers-Fan. Hier drin ging es darum, dass die 
Bruisers letztes Jahr ein Konzert in Boston gaben. 
Wo man ein Revival befürchtet hatte, um vielleicht 
nur Kohle zu scheffeln. Was aber zum Glück doch 
nicht der Fall war. Man stellt alle Alben von der 
Band vor und geht darauf ein, dass ja der einschlä¬ 
gig bekannte AI Barr nun bei den Dropfdck Murphys 
singt. Sehr interessante Sache für Leute, die sich 
nicht mit so mit dem Ami-Kram auskennen. Der 
BommI, ist mir dadurch gleich sympathisch gewor¬ 
den, da er so'ne kleine Ami-Oil-Macke, wie ich hat. 
Vielleicht solltest du das nächste mal auf die Band 
Stormwatch eingehen. Das Urban Rejects -Inter¬ 
view, war auch nicht von schlechten Eltern, da die 
Jungs echt gute Antworten geben. Was mir schon 
in der Stahlwerk-Fanzine aufgefallen ist. Elght Balls 
wurden einem auch schmackhafter gemacht, da 
der Name wirklich abschreckt. Genauso wie einer 
mal von denen bei Jesus Sklns gespielt hat. Sehr 
vorzüglich fand ich, die Magistrat 66-77-88 Kolum¬ 
ne. Da musste Ich echt ganz schön abpeitschen. 
Wiens No.1 habe ich einfach rotzfrech ausgelas¬ 
sen, da die Jungs ja fast in jeder Ausgabe zu Wort 
kommen. Der Rest liest sich ganz gut weg, außer, 
dass das Layout einem öfters mal, einen Strich 
durch die Rechnung macht. Da die Schrift echt zu 
klein geraten und es manchmal unübersichtlich ist. 
Aber alles in allem ist wFeder eine Steigerung zu 
verbuchen. Mach weiter so Junge! 


Condition „Against the wali“ 
Grapes ofwarth Records 

[th] Hier nun eine neue Band aus dem legendä¬ 
ren New York, dass ja in einschlägigen Kreisen 
für sauguten Hardcore & Punk aus alten Zeiten 
bekannt ist. So wie ich das mit bekommen habe, 
wollen die Jungs hier auch wieder die alten Zeiten 
aufleben lassen. Als erstes Ist mir bei der Band 
aufgefallen, dass 11 Songs auf der CD sind und 
diese nur 17 Minuten geht. Der erste gute Ansatz¬ 
punkt an Old School Hardcore Ist wohl geschaffen, 
dachte ich mir so und zog mir die Scheibe rein. 

Der Gesang ging mir gleich als erstes ins Ohr, 
da er mich sehr stark an Sheer Te/ror erinnerte. 

Der erste Song kommt sehr punkig rüber, aber 
von Song zu Song stößt man immer mehr auf 
Hardcore der etwas besseren Sorte. Mit schönen 
Mitnicker-Parts, die es wissen, zu überzeugen. 

Die Gitarren sind echt fett aufgenommen, was 
aber dem Schlagzeug keinen Abbruch tut und den 
schönen Chören. Nur der Bass kommt mir hier ein 
bisschen zu kurz. Daran sollte man sich aber nicht 
aufhängen. Textlich bleibt man auf dem Boden und 
der Straße, da die Jungs ja auch was zu erzählen 
haben von ihrer Heimat, nämlich der Bronx. Für 
Jungs mit dem geschulten Hardcore-Ohr, ist das 
hier mit Sicherheit kein Griff Ins Klo!!! Neben On 
the RIse mal wieder ein neuer Geheimtipp aus dem 
guten alten NY-City. Wer mehr von den Jungs hö¬ 
ren will, sollte seine Augen offen halten. Da sie uns 
bald in Europa beehren um uns den Arsch mit ihrer 
Mucke zu versohlen. 

9/10 Punkten 


8/10 Punkten 
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Brigada Flores Magon “Rock 
orDie” LP 

Anark'Oi! Fire and Flames 
Music 

[th] Keine Ahnung von wann diese Scheibe ist, 
aber sie ist einfach zu gut um sie nicht zu reviewen. 
Dies ist ein Französische Oi!-Combo, mit gar nicht 
so jungen Band-Mitglieder. Der erste Song ist 
gleich ein Streetpunk-Teil, wo die Melodie noch 
richtig unter die Haut geht. Er erinnert sogar ein 
bisschen an Social Distortion. Respekt. Danach 
folgt gleich der Oi! Koalier “Rock or Die”, wo der 
Name schon die klare “Ansage” ist. Als drittes geht 
es etwas sachter zur Sache, und eine Ska-Melodie 
vom Herrn ertönt - mit dem natürlich passenden 
Schlagzeug dazu! Dieser Song erinnert mich 
irgendwie an die Franzosen von 8“6 Crew. Die 
es ja leider, nicht mehr gibt. Song 4 kommt mir 
total bekannt vor, aber ich kann ihn gerade nicht 
Einordnen. Scheiße! Ach so, ich lasse mit Absicht 
die Namen der Songs weg, da ich sie eh, bestimmt 
falsch schreiben würde;-) In Song 5, der eine total 
gute Reggae-Parodie ist, mit Oi! like Refrain. Erin¬ 
nert auch irgendwie an Crew. So könnt ich jetzt 
jeden Song immer weiter beschreiben, aber das 
nervt bestimmt. Hier wird Streetpunk vom feinsten 
mit Ausflügen in die verschiedensten Musikrich¬ 
tungen geboten, wo wirklich kein Song schlecht 
davon ist. Ein Gitarrist der sein Instrument wirklich 
beherrscht mit der passenden Bass-Linie und dem 
passenden, dazugehörigen Schlagzeug. Der Ge¬ 
sang Ist natürlich auch nicht von schlechten Eltern. 
Echt ein guter Geheimtipp, diese Scheibe! Wo 
es wirklich mal wieder Spaß macht 'ne Platte zu 
kaufen, auf zu legen und ohne sich nach 2 mal an¬ 
hören, angeschissen zu fühlen. Mich kotzt nur an, 
dass oben steht: Zahle nicht mehr als 10 Euro. Und 
ich habe 11,90 bezahlt. Fuck! Aber das Geld war 
es wert! Schade nur, dass ich die Texte nicht ver¬ 


stehe, da ich leider kein Französisch kann. Sonst 
wäre ich darauf noch ein bisschen eingegangen. 
Anspieltipp: Song 1 und 3 

10/10 Punkte!!! 

Voice of the Streets #8 
www.vots.tk 

[th] Nun halte ich schon die Nummer 8 dieses Ös¬ 
terreichischen Fanzine In der Hand. Aber diesmal 
musste ich sie mir nicht kaufen;-) Der Kollege hier, 
wird echt von Ausgabe zu Ausgabe immer besser. 
Das macht bestimmt die gute Pizza aus Italien. Es 
sind echt gescheite Interviews mit 7er Jungs, King 
ofNuthin(USA), The Butcher (Holland),The Bones 
(Schweden) und Oe/7 Pour Oeii (Frankreich) zu le¬ 
sen. Wo man keine abgedroschenen Fragen stellt. 
Dazu kommen noch ein paar Konzertberichte. 
Scheint aber nicht soviel los zu sein im Ösiland. 
Dazu kommt noch der zweite Teil der Skinhead 
History Austria. Nun bekomme ick langsam 'nen 
Durchblick, wie das alles anfing und so Ist, mit 
der Skinhead Geschichte der Ösis. Zum Schluss 
Reviews und Kolumnen, die auch sehr lesenswert 
sind. Das Layout könnte noch ein bisschen besser 
sein. Aber das wird bestimmt noch. Nicht schlecht, 
mach weiter so Kollege. 

8/10 Punkten 

Strongbow „everything is 
gone!” EP 
Eigenvertrieb 

[th] Da die Platte eine sehr gute Aufmachung hat, 
dachte ich mir, dass ich mir die Scheibe zulegen 
müsste. Gehört hatte ich auch schon einiges von 






der Band. Also war zwischen mir und dieser EP 
nichts mehr im Wege. Beim ersten Reinkucken 
wurde ich erst mal schwer enttäuscht, da kein Bei- 
Pack-Zettel mit den Texten dabei war. Aber das 
sollte mich nicht davon abschrecken, diese besagte 
EP zu hören. Ab auf den Plattenteller damit. Was 
war das denn? Hier drischt mir auf einmal total 
fetter Punkrock um die Lauscher. Wie von dieser 
komischen Insel aus den Zeiten der 80er, wo einst 
mal diese ganze Subkultur-Kacke entstanden ist. 

Da die Band den Namen eines Irischen Getränkes 
trägt, kommt der zweite Song gleich so im Irish- 
folk- Style rüber und nennt sich „Cider Crew“. Wo 
man, glaub ich, dieses leckere Getränk verherrlicht. 
Nun ab zur B-Seite. Der erste Song „Don't blame 
me“ erinnert mich vom Sound her an eine ältere 
Oü-Band, auf deren Name ich gerade mal wieder 
nicht komme. Die aber mit Sicherheit nicht aus 
Deutschland kommt. Na egal. Der zweite Song auf 
dieser B-Seite und damit der letzte, schwächelt 
ein bisschen zu dem ganzen Rest. Im Großen und 
Ganzen werden hier fette Gitarrenriffs, mit gutem 
Schlagzeug, einer sehr soliden Basslinie und ei¬ 
nem sehr herausstechenden melodischen Gesang 
geboten. Die Band sollte man nicht aus den Augen 
verlieren. Da ist noch sehr viel Potential vorhanden. 

8/10 Punkten 

Urban Rejects/Genuine Rust 
Split 

Sunny Bastards 

[th] Über diese Scheibe hatten ja schon einige 
Fanzines berichtet. Doch ich kann es mir nicht 
verkneifen, auch meinen Senf dazu zu geben. Als 
Ich diese CD beim ersten Mal reingehauen habe, 
erinnerte mich Urban Rejects sehr stark an meine 
erste 4-Skins-Scheibe. Ich schwebte gleich in 


Erinnerungen an meine Sturm- & Drang-Zeiten, als 
dieser ganze Oi!-Kram für mich, noch ein unberühr¬ 
tes Fleckchen war. Mann, war das 'ne geile Zeit, 
diese ganze alte Oi! & Streetpunk Mucke aus En¬ 
gland nach und nach kennen zu lernen und lieben 
zu lernen. Die Rejects kommen zwar aus Aachen. 
Aber man könnte echt denken, dass das Zeug hier, 
in den 80er Jahren in London aufgenommen wur¬ 
de. Einfache Riffs, Mid-Tempo-Schlagzeug, solide 
Basslinie und eine unverkennbare Stimme mit Tex¬ 
ten über Fußball, Working Class und die Straße, ist 
alles was man dazu braucht. Aber dieses Gefühl 
des guten alten Oi! wieder zu geben Ist nicht jeder 
Band angeboren. Nein, da müssen erst diese 
älteren Herren vorbei kommen, um uns diesen 
Lebensstil wieder ein Stück näher zu bringen. Nach 
5 Liedern ist leider Schluss. Genuise Rust ist eine 
Band aus Amerika, die eher Psychobilly spielen. Ist 
nicht ganz so mein Ding gewesen und was ich von 
dieser Musikrichtung erwarte, aber man kann es 
auch nicht schlecht reden. Das Schlagzeug kommt 
mir hier ein bisschen zu schnell rüber und der Bass 
Ist mir viel zu dünn und einfallslos. Der Gesang und 
die Gitarre sind echt top. Aber dafür schreiben die 
Jungs in ihren Texten ganze Romane und sind mit 
sieben Songs drauf. Das Booklet und Cover ist ers¬ 
te Sahne geworden. Das ganze Teil Ist mit Fotos 
von alten Zugunglücken voll gestopft und mit sehr 
schönem und schlichtem, aber dafür gutem Layout. 
Eindeutige Sieger sind Urban Rejects. Da bin ich 
schon auf die nächsten Sachen gespannt. 

Urban Rejects: 9/10 Punkten 
Genuise Rust: 7/10 Punkten 

Voxsturm/Broilers 
„Good Fellas neversplit“ EP 

Ith] So, da haben die beiden befreundeten Bands 
nun ihre gemeinsame Split rausgebracht. Den 
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Anfang auf dieser 8-Song-EP machen Vofxsturm. 
Als erstes wird „Nur die Nacht weiss“ von Broilers 
gecovert. Broilers sollten meiner Meinung nach, 
mal wieder 'ne kreative Auszeit nehmen. So wie 
nach der „Fackel im Sturm“, wo dann erst Jahre 
später die „Verlierer sehen anders aus“ raus kam. 
Das war dafür, dann auch ein richtiges Hammerteil. 
Gute Musiker sind die Broilers auf alle Fälle, aber 
der Kick ist raus. Nehmt euch das mal zu Herzen!!! 
Vielleicht hat dann Sammy auch seine depressive 
Phase überwunden. Nicht böse nehmen, aber es 
ist so. 

Brüllmücken „Fäkalsprache“ 
Psycho-T-Records 

[er] Melodischer Ska-Punk der sehr zackig aber 
trotzdem gut gespielt rüberkommt. Mit Texten die 
stark an die Kass/erer oder die Lokalmatadore 
erinnern, mit teilweise lustigen Textpassagen übers 
Kotzen, Ficken, Fäkalien und abgeschnittenen 
Säcken. Mal Gesang ä la Willy Wucher und mal 
Frauengesang (bzw. Gestöhne). An der Aufnah¬ 
mequalität gibt es nichts zu meckern, was ja nicht 
immer selbstverständlich ist, da die Instrumente gut 
abgemischt wurden. Und vor allem sind die Brüll- 
mücken wieder eine Bereicherung für die Ficken- 
Saufen-Fraktion von der ich ehrlich gesagt nicht 
der große Fan bin. Aber das bleibt jedem selbst 
überlassen. Das Booklet ist eher Durchschnitt und 
mit Bandfotos bestückt sonst aber schwarz/weiß. 

Im großen und ganzen Ska-Punk mit Lokaimata- 
cforeeinschlag wer auf die Richtung Proll, Asi steht 
ist hier genau an der richtigen Adresse und wird 
mit den zehn Songs seine wahre Freude haben. 
Anspieltipps sind „Schönhauser Allee“ und „Durch- 
zächtä Nächtä“. 


Gerbenok „Wer zuletzt lacht“ 
KB-Records 

[er] Hier nun eine Oi!-Nachwuchsband aus dem 
Hause KB-Records, die druchaus viel Potentzial 
mit sich bringt. Ihr Debütalbum kommt mit 12 
Songs daher. Mit Texten wo einem das Herz 
schonmal aufgeht(z.B die neuen Hippies) bei 
denen auch mal das gesagt wird was viele denken 
aber nicht jeder sagt (Toleranz hin oder her!). 

Und die ein oder andere Mitgröhlhymne Ist auch 
dabei. Das Cover der CD ist im Comicstil gehalten 
und ist wie ich finde gut gestaltet. Das Inlay ist 
mit Band und Tourfotos bestück und guter Durch¬ 
schnitt. Vom spielerischen her muss man sagen 
das sie noch nicht die Meister an ihren Instrumen¬ 
ten sind, teils etwas holprig und etwas einfallslos 
aber es ist ja noch kein Meister vom Himmel ge¬ 
fallen. Und ich schätze auch das sich dieser Makel 
mit Sicherheit in geraumer Zeit beseitigen lässt. 

Und ich hab schon viele Bands gehört die wesent¬ 
lich schlechter gespielt haben. Der Gesang kommt 
sehr rau aber geil rüber und ist mit dem von Pascal 
(Krawallbrüder) vergleichbar. Die Chöre sind auch 
nicht von schlechten Eltern und setzen sich sehr 
gut durch. Abgemischt wurde die Scheibe auch 
ganz gut, es gibt zwar ein paar kleine Sachen hier 
und da aber das macht die Scheibe nicht schlech¬ 
ter. Fazit: Ein gelungenes Debüt für die Jungs 
aus Sachsen-Anhalt. Mit zwar kleinen Schön¬ 
heitsfehlern die aber nicht weiter gravierend sind. 
Anspieltipps: die neuen Hippies, Bootboys Sachsen 
Anhalt, Krieger dieser Stadt und ein Lächeln bleibt. 

7 von 10 Punkten 


7 von 10 Punkten 
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Gitarrenkun Teil i 


Gitarrenkurs Teil 1 

[rb] Ich begrüße Euch bei meinem Gitarrenkurs 
für eine Zeitreise durch die Oü- und Rock-‘n‘- 
Roll-Geschichte. Wir beginnen unsere Reise Im 
Jahr 1982, als ein Lied der britischen Band Cock 
Sparrer sich nicht nur zum Ohrwurm, sondern zu 
einem der bekanntesten Lieder aus den Tagen des 
Oi!-Booms entwickeln sollte. Dieses Lied - dem 
einen oder anderen ob seines patriotischen Inhalts 
zuwieder - kann zumindest von sich behaupten, 
dass jeder Skinhead und die meisten Punks auf 
dieser Welt es schon mindestens einmal im Leben 
gehört haben. Gemeint ist „England belongs to 
me“. Ein simpler und doch sehr melodischer Song, 
der seinen Kultstatus seinem hohen Wiederer¬ 
kennungswert verdankt. Da Cock Sparrer eher 
eine Rock- als eine Punkrock-Band waren glänzt 


das Lied mit einem schönen Solo (das am Anfang 
Schwierigkeiten bereiten wird) als auch mit einer 
simplen Rhythmus-Gitarren- und Bass-Linie. Die 
Hauptmelodie kommt, wie für Cock Sparrer üblich 
vom Gesang. 

Ich habe Euch hier mal alle relevanten Akkorde 
bzw. Gitarren-Griffe rausgesucht. Sicherlich kann 
man jeden dieser Akkorde auch woanders auf dem 
langen Hals einer Gitarrette finden, aber Ich denke 
so sind die Griffe am optimalsten (auch in Hinsicht 
auf die Umgreif-Zeit). 

Viel Spaß beim Probieren. Ob ich das nächste Mal 
noch weiter in der Geschichte zurück reise oder 
ein aktuelles Lied nehme weiß ich noch nicht. 
Kommt Zelt - kommt Rat! 
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England Belongs To Me 

Chords by Cock Sparrer 
A AADDAAAAEE 
D E A 

Years of being told you ain‘t as good as us 
Join the line, sign your name 
And they all said that our country's going bust 
But no-one‘s fooling us again 

D E A 

England belongs to me 

A nation's pride the dirty water on the rivers 

D E C#HA 

No one can take away our memory 

E D E A 

Oh Oh, England belongs to me 

AADDAAAAEE 


,8.9-11.8—10-11-13-10-1- 
.9-11-1-16— 


17-19-17-19b-17- 
15-16-18- 



(Without Guitar) 

England belongs to me 
A nation's pride the dirty water on the rivers 
No one can take away our memory 
Oh Oh, England belongs to me 


D E A 

We'll Show the worid that the boys are back to stay 
And you all know what we can do 
Heads held high, fighting all the way 
Forthered, white, and blue 

D E A 

England belongs to me 

A nation's pride the dirty water on the rivers 

D E C#HA 

No one can take away our memory 

E D E A 

Oh Oh, England belongs to me 


Guitar Solo 



■99--88-66- 


■99--I-77-66-6-9-6-6--I 

-1-7.9-9.»7...| 


HHEEHHHHF#F# 

E F# H 

England belongs to me 

A nation's pride the dirty water on the rivers 

E F# D#C#H 

No one can take away our memory 

F#E F# H(high) 

Oh Oh, England belongs to me 

HHEEHHHHF#F# 

E F# H 

England belongs to me 

A nation's pride the dirty water on the rivers 

E F# D#C#H 

No one can take away our memory 

F#E F# H(high) 

Oh Oh, England belongs to me 



•8-9-11-8--I 


-I..... 8 . 9 .II. 8 —9-1 

—6-7-9-6—8-9-11-8--I-9-1 


-18H 


HHEEHHHH 






























Annex 5 „Sex Rag“ 

Sunny Bastards 

Ith] Hier wird eine Mischung aus Punkrock vs. 
Rock'n'Roll geboten, mit Frauen Gesang. Die 
Gitarren wurden doll in den Vordergrund gemischt 
und das Schlagzeug Ist manchmal ein bisschen zu 
einfallslos, aber dafür mit tollen Breaks. Der Bass 
ist sehr ruhig gehalten und der Gesang könnte 
mehrere Stimmlagen verkraften. Diese Art von 
Musik muss wohl gerade im kommen sein, da dies 
hier sehr stark an Boobie Trap erinnert. Die ja auch 
gerade erst raus gekommen sind. Seit Deadline 
spätestens Ist ja Frauengesang eh total „In“. Klassi¬ 
sche Autofahrer Musik würde ich das hier nennen. 
Wobei man schön geschmeidig mit.80 Sachen über 
die Landstraße fegen kann. Wo man aber auch 
sagen könnte, dass die Musik der Leute hier vom 
obersten Regal ist. Denn Ihre Musik könnte locker 
auf MTV oder Viva laufen. Da sie kompatibel mit 
jeder Art von Leuten ist. Das soll jetzt aber nicht 
falsch verstanden werden, denn diese Band hätte 
eben das Potenzial dafür. Erstaunlich ist das der 
Drummer vorher bei Recharge gespielt hat. Die 
beiden Bands kann man gar nicht mit einander 
vergleichen. Das Cover und Booklet ist im schönen 
Comic Artwork gehalten und weiss zu Überzeugen. 

8/10 Punkten 

Frei Wild 
„Mitten ins Herz“ 

Asphalt Records 

[do] Die Jungs von Frei Wild machen Deutsch- 
Rock vom Schlage der Böhsen Onkelz; Ihr neues¬ 
ter Streich heißt Mitten Ins Herz. Die Scheibe gibt’s 
als limited edition Im Doppel-Digi-Pack mit nem 
Bonustrack über ihren Heimatort und ner DVD mit 


Videos und Interviews. Wer auf der Suche nach 
Musik zum nachdenken ist und auch von den On¬ 
kelz nicht abgeneigt ist hat hier das richtige gefun¬ 
den. Die Südtiroler machen Musik die dir selbst aus 
der größten Scheisse wieder raus hilft. Auch wenn 
die Verse manchmal ein bisschen holpern, schaltet 
sich beim zuhören dein Hirn fast von alleine an. 
Trotzdem passt der Gesang gut zur Musik. Wo wir 
beim Thema wären: die Songs sind relativ einfach 
gehalten aber auf keinen Fall langweilig. Immerhin 
stehen ja die Texte Im Vordergrund. Alles in allem 
würde ich die Platte als gelungen bezeichnen. Wer 
glück hat erwischt noch ne limited edition. Hörtipp: 
der aufrechte Weg und schwarz und weiß 

9 von 10 Punkten 

Star Strangied Bastards- Who- 
se War is it? 

Bad Dog Records 

[er] Das ist ne Scheibe wo die Songs direkt von 
der Strasse auf CD gepresst wurden. Hier wird 
kompromissloser und brachialer Streetpunk ge¬ 
liefert. Ich würde sagen Sound a lä Exploited. Die 
Drums drücken ordentlich im Gesicht, so wie das ja 
auch sein soll. Der Gesang Ist natürlich auch nicht 
ohne! Leider hört man den Bass nicht besonders 
raus, denn der wurde sehr in den Hintergrund 
gestellt. Aber man muss auch sagen das es viele 
Bands Gibt, die fast denselben Sound haben 
und deshalb macht es die Scheibe nicht gerade 
einzigartig. Aber es ist auch ziemlich schwierig im 
Streetpunksektor was Neues, Herausragendes auf 
den Markt zu bringen. Das Booklet ist für ein Album 
ganz schön schwach, gerade mal zwei Seiten. Das 
Cover ist auch nicht gerade der Überflieger, da 
hätte man sich mehr einfallen lassen können. Im 
Großen und Ganzen ne gute Streetpunkscheibe. 
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Und ne gute Wahl für alle die auf heftigen Street¬ 
punk stehen. 

7von 10 Punkten 

Verlorene Jungs & Soko Durst 

„Mal Wieder Samstag Nacht“ 
Sunny Bastards 

[do] Hier kommt Oi/Punk wie man es von diesen 
beiden großen Bands der Szene gewohnt ist. Auf 
der Scheibe sind acht Songs wobei jede Band vier 
Songs beigesteuert hat. Außerdem covern sich die 
beiden Truppen auch noch gegenseitig. Beide Co¬ 
versongs finde ich sehr gelungen. Die Verlorenen 
Jungs geben sich musikalisch experimentierfreudig 
behandeln in ihren Texten aber typische Verlorene 


..»ttOÖS if. 

Kilisin 

Fellertstrasse 27 
15890 Eisenhüttenstadt 


Öffnungszeiten: 

Montag bis Freitag 
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Telefon 

03364/290087 



Jungs Themen. Die Dinslakener Bengels covern 
den Soko Durst Smasher .Mal wieder Unterwegs“ 
und „Der jüngste Tag“ von Knochenfabrik. Die 
Chemnitzer Trinker haben sich auch an bis dahin 
ungewohnten Sounds versucht was ganz gut 
geklappt hat. Außer den Verlorene Jungs Kracher 
.Samstagnachf gibt's eine Neuauflage von .Mehr 
als nur ein Freund“ was dem Song sehr zu Gute 
kommt. Beide Bands schaffen wieder mal den Spa¬ 
gat zwischen Songs zum Nachdenken und Songs 
für durchzechte Samstagnächte. Die Abmischung 
geht in Ordnung. Nichts ist zu dünn geraten, nichts 
ist zu weit in den Vordergrund gemischt. So würde 
ich sagen steht es im West-Ost Derby Dinslaken 
VS. Chemnitz 4:4. Tipp: gibt's auch als limitierte 
Vinyl! 

9 von 10 Punkten 
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Raumschiff-Wucherpreis #19 

[mäh] Wie immer massig Hintergrundwissen was 
in dieser Ausgabe geliefert wird, sowie Interviews 
mit L.C.N, Punkcore-Records und mit den Kinskis. 
Auch sehr lesenswert ein Interview zwischen 
dem Markus von Bezirk 7 sowie der Crazy United 
Crew. Daneben ein lustiger Reisebericht der 
Scumfuckbande nebst Gesocks. Für die jüngeren 
Leser gibt es die Fortsetzung über den Ursprung 
des Punkrocks und seine Anfänge. Und wie immer 
ein Haufen Reviews und Mailorderzeugs. Wer öfter 
mal bei was bei Scumfuck bestellt bekommt das 
Teil regelmäßig gratis zugeschickt. Gute Sache. 

Bin auf Nr. 20 gespannt. 

10 von 10 Punkten 


Die Rollerszene Deutschland 

Dieser Bericht soll euch einen kurzen Einblick in 
die Rollerszene geben. Well ihr habt bestimmt alle 
schon mal was darüber gehört, aber was genau 
abläuft wissen die wenigsten, besonders hier im 
Osten. Und ab... 

1. Gemeinsame Wurzeln 

Die Ursprünge der Rollerszene liegen im England 
der 60er Jahre. Viele Mods der damaligen Zeit 
bevorzugten eine Lambretta oder Vespa als 
Fortbewegungsmittel. Diese wurden reichlich 
rnlt Zierrat aus Lampen, Sturzbügeln und 
weiterem Schnickschnack verziert. Wer sich 
bilden möchte sollte sich im übrigen The Who's 
Film Quadrophenia besorgen. Wir überspringen 
jetzt einige Jahre in denen Skinheads und Mods 
Höhen und Tiefen durchlebten. Gegen Ende der 
70er Jahre entwickelte sich aus Skinheads die 


Roller fuhren und Mods die ersten Vorläufer der 
Scooterboys in England. Der Zierrat von den 
Rollern verschwand und man begann sich darauf 
zu konzentrieren wie man den lahmen Haufen 
schneller machen kann. Anfang der 80er fanden in 
Süd-England die ersten Scooterruns statt. Man trug 
Docs, Tarnhosen, Bomberjacken sowie Perrys und 
Ben Sherman Hemden und tanzte zu Ska, Reggae 
und Soulmusik. Die Szene in England ist bis heute 
die größte weltweit und wahrscheinlich gibt es auch 
sonst auf der Welt nirgendwo Menschen, die so viel 
Zeit und Geld in den Umbau ihrer Roller stecken 
wie die Engländer. Einige Einblicke in die Englische 
Szene kann man über www.scooterina.com finden. 

2. Entstehung der deutsche Rollerszene 


Die ersten Scooterboys in Deutschland hatten 
in den Anfängen das Pech, dass es außer den 
spießigen Veranstaltungen der VCVD Clubs, in 



denen sich hauptsächlich ältere Herren trafen, 
keine Veranstaltungen gab bei denen man sich 
austoben und seine Musik hören konnte. So 
begann man seine eigenen Veranstaltungen 
auf die Beine zu Stellen. Zu erst noch in kleinen 
Gruppen traf man sich an den Wochenenden 
im Sommer auf irgendeiner Wiese, organisierte 
einen Bierausschank und eine Anlage, hörte Soul 
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und Ska trank das ein oder andere Alkoholische 
Getränk und vertrieb sich die Zeit mit Gesprächen 
über die neusten Tuningartikel aus England 
oder Italien und präsentierte seine eigenen 
Umbauten. Zusätzlich konnte man sich noch 
bei dem einen oder anderen Trinkspiel messen. 

Bis in die Mitte der 90er Jahre hatte die Szene 
einen großen Zulauf, der ich glaube es war 1995 
seinen Höhepunkt erreichte als man in Aachen ca. 
1300 Besucher verzeichnen konnte. Durch neue 
Fahrzeuge, geänderte Führerscheinbestimmungen 
und nicht zuletzt dadurch, dass der Nachwuchs 
auf den Treffen nicht immer freundlich behandelt 
wurde nahmen die Besucherzahlen danach 
stetig ab. Heute hat 
man von einigen 
Veranstaltungen 
abgesehen im Schnitt 
250-300 Besucher 
auf einem Deutschen 
Scooterrun. 

Bleibt vielleichtzu 
erwähnen, dass auf 
englischen Treffen 
noch heute tausend 
Besucher keine 
Seltenheit sind. 

3. Zu meiner Person 

Ich selbst kam 1994 das erste Mal durch Zufall 
auf eine Veranstaltung, die von einem Rollerclub 
in Franken veranstaltet wurde. Sofort infiziert von 
Musik, Style und Natürlich den Rollern war ich 
zehn lange Jahre als Scooterboy auf Rollertreffen 
in Deutschland, Holland und Belgien unterwegs. 
Heute bin ich Skinhead und besuche noch 
gelegentlich die eine oder andere Veranstaltung 
um alte Freunde zu treffen oder zu den Künsten 
eines guten Northern Soul DJ das Tanzbein zu 
schwingen. 


4. Der deutsche Scooterboy 

Scooterboys in Deutschland orientierten sich bis 
vor einigen Jahren stark am Englischen Vorbild. 

Im laufe der letzten Jahre fingen einige Leute an 
Hip Hop Hosen und dicke Turnschuhe mit Perry 
und Bomberjacke zu kombinieren bzw. Rock'n'Roll 
Klamotten und Haargestaltung aufzugreifen. Klingt 
schräg, ist es auch. Anfangs trug man dazu auf der 
Jacke so genannte Runpatches (kleine Aufnäher 
mit dem Datum und Ort eines besuchten Treffens). 
So gab es doch einige Jacken zu sehen wo von 
der Jacke eigentlich nichts mehr zu sehen war. 
Heute tragen Mitglieder von Clubs oft Lederwesten 
wie Biker, mit dem 
Rückenpatch Ihres 
Clubs. Ansonsten 
sind Bomberjacken 
mit Verzierungen 
aller Art nach wie 
vor im Trend. Nichts 
desto Trotz gibt 
es nach wie vor 
auch einen Teil der 
Szene (wenn auch 
einen kleinen) der 
immer noch Wert 
auf die Wurzeln des 
Rollerkults legt und 
die Fahnen hoch hält. 
Auch In anderen Clubs sowie In der gesamten 
Szene gibt es Leute die ihre Szene leben und mit 
Herz bei der Sache sind. Vielleicht habe Ich auch 
nur etwas altmodische Ansichten und es ist einfach 
so das sich alles weiterentwickelt. Naja ich bleibe 
lieber altmodisch. 

Wieder andere Besucher von Rollertreffen sind 
übrigens die Leute die mit dem Ursprung der 
Szene eigentlich gar nichts am Hut haben und 
nur wegen der Roller auf Treffen fahren oder 
die Leute die nur auf ein Treffen fahren, um mal 
wieder ordentlich die Sau raus zu lassen und Im 
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Hawaiihemd und ner 70er Jahre Sonnenbrille beim 
Wettkotzen teilzunehmen. Hierzu enthalte ich mich 
eines Kommentars. Wer möchte kann sich unter 
www.scooterstuff.de oder unter www.cloud9-sc.de 
einen kleinen Eindruck von der Szene verschaffen. 

5. Treffen und Nighter 

In der Zeit zwischen Ostern und Ende September 
finden fast jedes Wochenende irgendwo in 
Deutschland ein oder mehrere Scooterruns statt. 

In den Wintermonaten vertreibt sich der gemeine 
Scooterboy die Zeit mit Nightem die entweder von 
Rollerclubs veranstaltet werden oder man besucht 
sonstige Soulnigter. 

Abschließend bleibt für mich zu sagen, das meine 
Meinung über diese Szene heute nicht mehr die 
beste ist und das Leute die sich wie die Wildsäue 
und wie Arschlöcher benehmen wollen, dort sicher 
auch in Zukunft gut aufgehoben sind. Mein Weg ist 
ein anderer 

Fabian 

Bandvorstellung 

Battlecrusiers 

Nachdem wir den BommI von Oi! the Print 
kennen gelernt haben, durch ein Interview mit 
Rolmungstrupp, machte der BommI uns darauf 
aufmerksam, dass er auch eine Band namens 
„Battlecruslsers“ hat. Ich zog mir die Mucke rein 
und war gleich hell auf begeistert. Darauf hin bat 
ich BommI, dass er eine kleine Bandvorstellung 
für den Lockenkopf macht, da man an dieser 
Band nicht vorbei gehen sollte. Die Mucke von 
Battlecruisers könnt auf ihrer Homepage hören. 
Aber nun lest selber. 


Wo liegt der Ursprung jener Band, die mit Recht 
behaupten kann, eine der hässlichsten Bands 
überhaupt zu sein? Natürlich in Wien....besonders 
deshalb, weil kein Mitglied der Band aus Wien 
stammt. Ende Zweltausend-fucking-Vier wurde 
das Quartett auf die Beine gestellt und wir können 
mit Stolz behaupten, ALLES richtig gemacht zu 
haben. Nachdem sich in den letzten Jahren eine 
grossflächige, aber manchmal auf lächerliche 
Szene entwickelt hat, gilt es alle entstandenen 
Klischees zu brechen, auf unsere Herkunft zu 
scheissen und genau die Dinge zu machen, auf 
die man in Wien gerne mit gehobenem Zeigefinger 
reagiert. ITS AN HONOURIF YOU HATE US!!! 

Im Herbst 2005 ist Jan als neuer Bassist zu 
uns gestossen, nachdem wir uns von unserem 
ursprünglichen Bassisten Gin (schönen Gruss) 
getrennt haben - sodass unser fixes LIne-Up 
so aussieht: Mario: Gitarre, Jan: Bass, Gidel: 
Schlagzeug, BommI: Gesang!! 

Nein, wir machen nicht genau das, was man sich 
von einer Band dieser Art erwartet - und schon gar 
nicht werden wir uns jemals für genau die Scheisse 
rechtfertigen, für die sich andere Bands gerne 
rechtfertigen. Da gibt es viel wichtigere Dinge zu 
erledigen! CHEERSü! 

Musikalisch ist diese Haltung recht einfach unter 
einen Hut zu bringen - wir haben einfach Löcher 
in diesen Hut gemacht, sodass genug Platz für 
jeden bleibt. Ein Faktum sind natürlich englische 
Texte, abgesehen von ein paar musikalischen 
Tabus gibt es keine Richtlinien, an denen man 
sich orientieren will. Vielleicht erzählt so manches 
Lied genau von den Sachen, die man nicht immer 
gerne hören mag...macht aber eher wenig aus, 
dafürgibt es genug andere Bands, die jene Dinge 
singen, die jeder hören will! WE ARE HERE TO 
TERRORIZEÜ! Kontakt: www.battlecruisers.at 
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Clubs, Szene-Treffs und 
Events in Brandenburg 

Hier Fiabe ich für Euch, eine kleine Übersicht 
von Örtlichkeiten gemacht. Wo man bei uns was 
Szene-technisches Erleben könnte, falls Ihr euch 
mal in unsere Ecke verirrt, was ich aber nicht 
glaubeDenn nicht nur im Großstadt-Sumpf von 
Berlin geht was ab, sondern auch in den Wäldern 
von Brandenburg. Danke an den Kollegen aus 
Hütte, der mir hier für die Idee gab. 

Eisenhüttenstadt 

Club Marchwitza 
Diehloer Berge 6 
15890 Eisenhüttenstadt 
www.marchwitza.de 

Das Marchwitza ist ein alternativer Club, mit 
Konzerten, Workshops usw. Wenn man nicht 
gerade ein paar Punks, Skins oder Metaller trifft, 
kann man hier auch mit Hippies einen Tee trinken 
*hehe* 

Cafe Oie' 

Glashüttenstraße 10a 

15890 Eisenhüttenstadt 

(500m vom Bahnhof Eisenhüttenstadt) 

www.cafeoie.paqeqenerator.de 

Der Punker Club In der Stadt, wo öfters Konzerte 
vom Ska über Oi! bis Hardcore stattfinden. 

Mit neuer Führung läuft das jetzt richtig gut. Der 
Club ist aber nur was für hart Gesottene, die wis¬ 
sen was sie Verkraften können. Denn das Bier läuft 
hier in Strömen. 


Guben 

JC Comet 

Kaltenbomer Str.143 
03172 Guben 
www.cafe.nobudget.de 

Der Comet ist der Nachfolger vom Cafe-Nobudget, 
hier trifft sich die alternative Jungend zum Trinken 
und auch ab und an zu Konzerten. Der Konzert- 
Saal ist sehr groß, da könnte man richtig große 
Bands ran holen. Was bestimmt noch kommen 
wird. 

Fabrik e.V. 

Mittelstr. 18 
03172 Guben 
www.fabrik-ev.de 

Die Fabrik Veranstaltet ab und an Konzerte. 

Aber nach dem sie Umgebaut wurde, finden 
hier immer mehr Kommerz-Veranstaltungen wie 
Disco oder Techno statt. Aber man kann hier 
trotzdem Gesindel treffen, wenn es besoffen ist 
und rumpöbelt, dass einem dann erzählen kann, 
was wo abgeht. Denn ihr müsst wissen, dass die 
Gubner gegen jede Norm verstoßen. 

Fürstenwalde 

Club im Park 
Dr-Wiihelm-Külz-Str. 10a 
15517 Fürstenwalde (Spree) 
www.clubimpark.de 

Der Club Im Park ist von den Veranstaltungen 
her so ähnlich wie das „Marchwitza“ in 
Eisenhüttenstadt. 


Alpha 1 

Geschwister-Scholl-Str. 16 
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015517 Fürstenwalde 
wwwjusev.de 

Das Alpha ist ein Club, wo auch mal Konzerte 
stattfinden, Problem ist, dass man hier drin nicht 
rauchen darf. 

Brigade-1240 

www.briqade-1240.de 

Brigade-1240 ist eine Gruppe von Leuten, die 
Oi! Und Punk Konzerte im Raum Fürstenwalde 
Organisieren. Auf ihrer Homepage erfährt man 
auch einiges über andere Veranstaltungen in 
Brandenburg. Absoluter Tipp! 


Oi! The Cup 
www.oi-thecup.de 

Das Oil The Cup wurde im Jahre 2004 von den 
Brigade-1240 Leuten ins Leben gerufen. Es ist ein 
Fußball-Tunier das jedes Jahr in einer anderen 
Stadt ausgetragen wird. Vielleicht habt ihr ja eine 
Mannschaft, die das nächste mal mit machen will. 
Aber die Anzahl von Mannschaften ist begrenzt. 

Frankfurt(Oder) 

Kinder- und Jugendzentrum Mikado 
Franz-Mehring Str. 20 
15230 Frankfurt (Oder) 
www.mikado-ffo.de 

Das Mikado ist ein Club, wo schon Bands wie 
Bierpatrioten oder Punkroiber gespielt haben. Die 
Konzerte wurden dann aber immer von der lokalen 
Szene organisiert. 

Bunte Kultur E.V. 
www.buntekuitur.de 


Die Bunte Kultur Homepage verrät einem, was in 
Frankfurt so alles los ist. Mal mehr, mal weniger. 

Grotte Stundentenciub 
Lindenstr. 7 
15230 Frankfurt (Oder) 
www.arotte-ffo.de 

In der Grotte kann man ab und an, so was wie 
Reggae und Dancehall Nighter erleben. Hier trifft 
man auch ab und an, den Frankfurter Pöbel. 


Spremberg 

JC Erebos e.V. 

Krafwerkstr. 62 

03130 Spremberg-Trattendorf 

www.jcerebos.de 

Der Erebos Ist ein überregional bekannter Club, 
wo schon Bands wie Warzone, Discipline, 
Pöbel&Gesocks, Smegma, Voixsturm, Verlorene 
Jungs, Lousy usw. gespielt haben. Ein 
Konzertbesuch Ist es auf alle Fälle wert. 


Cottbus 

Muggefug e.V. 

Papitzer Strasse 4 
03048 Cottbus 
www.muggefug.de 

Muggefug ist ein Studenten Club in Cottbus wo 
ständig Konzerte sind, aus den Verschiedensten 
Musikrichtungen des Undergrounds. Ein Besuch 
lohnt sich alle mal. 
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Invictus-Crew 

www.invictus-crew.de 

Invictus-Crew passt hier vielleicht nicht ganz rein, 
da es ein Hardcore Label aus Cottbus Ist. Aber 
die Jungs Organisieren sehr viele HC-Konzerte im 
Raum Cottbus. Schaut einfach mal auf der Seite 
vorbei, dann wisst ihr was gerade abgeht. 

Forst 

Buntes Haus 
Parkstrasse 7 
Forst 

www.buntes-haus-forst.de 

Das Bunte Haus ist der Club schlecht hin In Forst. 
Hier gibt es seit Jahren gute Konzerte, es spielten 
hier schon Bands wie Devotchkas. 

OBOA • 

www.oboa.de 

Oboa heißt Oderbruch Open Air und ist ein 
Festival, dass jedes Jahr statt findet. Hier 
kann man noch unbekannte, oder lokale aber 
auch große Bands aus den verschiedensten 
Musikrichtungen sehen. Es ist aber auch ein sehr 
Preiswertes Festival, was leider auch sehr viel 
Schmutz anzieht. 


Interview mit Dirtsheath 

1. Stellt euch mal vor, wie alt seit Ihr? was habt 
ihr für Berufe? Wer spielt weiches Instrument 
und wie lange schon? 

Tach Thomas! dann wollen wir mal anfangen... 
zu deiner ersten Frage: Da ist der Jan Kantner, 


29 J., selbständiger Fliesenleger, Sänger/ 

Shouter und Gründungsmitglied von Dirtsheath. 
Unser Schlagzeuger Kevin Bartkowiak, 27 J., 
Tischlermeister, ist seit 2000 bei DS. Er hat 
vorher schon bei einer Deathmetal Band namens 
Mindloss (Frledland/NL) hinter der Schießbude 
gewirkt (set ca. 1995). Den Bass bedient Thomas 
Jahn (Jansen), 26 J., Maler. Er ist seit 1999 
dabei und mischte davor schon bei einigen 
„Garagenprojekten“ mit. Und dann bin da noch ich, 
Thomas Kuchenbecker alias Knut, 27 J., E-Gitarre 
und seit 1996 bei DS. Hin und wieder habe ich 
mich auch einigen anderen Projekten gewitmet, 
unter anderem einige Jahre bei Mindloss am Bass. 
Wir sind alle Autodidakten an den Instrumenten 
und des spiels nach Noten nicht mächtig. Leaming 
by doing! 

2. Soweit ich Informiert bin, habt ihr ja nicht 
gleich als HC Band angefangen. Wie seit 
ihr den zum Hardcore gekommen? Gerade 
in Beeskow, wo ihr her kommt, gibt es 
doch bestimmt keine Hardcore Szene oder 
eine Underground Szene? Oder täusch ich 
mich da. Erzählt mal ein bißchen über eure 
Vergangenheit. 

zur zweiten Frage: In der Anfangszeit orientierte 
sich die Musik von Dirtsheath in die Death- 
Trashmetal Ecke. Alte Demos (auf MC!) können 
das zweifelsfrei belegen. Später (CA. 1999/2000) 
hatte es uns die Hardcoremucke angetan. Und 
natürlich, abgesehen von ein paar guten Kumpels, 
gab es sowas wie 'ne Hardcore-Szene in BSK 
und Umland nicht wirklich. Die Musik war uns 
eben wichtig. Textlich lassen sich Themen die uns 
unter den Nägeln brennen besser verarbeiten und 
auf den Punkt bringen. Das musikalische Feld 
ist nicht so fest abgesteck und es bleibt Raum 
für Kreativität. Auch die Besetzungswechsel um 
1999/2000 brachten frischen Wind mit und sind 
eine der Ursachen für den Richtungswechsel. 
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Mittlerweile gibts in BSK eine kleine HC- 
Fangemeinde, und zu vielen unserer Gigs reisen 
wir in letzter Zelt mit unserer eigenen kleinen 
„Crew“ an... Wer nicht anfängt was zu bewegen 
wird nie eine Szene haben und Underground Ist 
es allemal wenn man in der Provence etwas auf 
die Beine stellt. Früher 
haben wir oft Konzerte 
selbst organisiert, haben 
uns aber letztlich, vor allem 
aus Zeitmangel, darauf 
verlegt die Clubs in der 
Region und weiter weg zu 
bespielen. Dort erreichen 
wir oft besser die Leute die 
unseren Musikgeschmack 
und unsere Ansichten teilen. 

Erstmal so viel, bis dann 
Der Knut 

3. In weiche Ecke vom 
Hardcore würdet ihr eure 
Musik einschätzen? Eher 
in der Old School Schiene 

oder mehr so in der Metal Hardcore Schiene? 

Wir orientieren uns eigentlich In die Old School 
Hardcore Richtung. Trotzdem sind wir natürlich 
immer für andere Einflüsse offen, sonst wird's ja 
langweilig, und gerade mit HC lassen sich viele 
Styles verbinden (z. B. Reggae/Ska, Rock'n'Roll, 
Metal...). Das ist ein Grund für uns gerade 
Hardcore zu machen. 

4. Was versucht ihr mit euren Texten 
auszudrücken? Was sind so die Themen über 
die ihr Singt? 

Wir äußern uns zu allem was uns so bewegt. 

Da sind natürlich politische Themen, wie 
Rassismus oder die amerikanische Krieg für Öl 
Kampagne, aber auch das breite Spektrum von 


menschlichem Miteinander, Freundschaften, 
Eitelkeiten, Beziehungen Party u.s.w. Wir 
versuchen die Sachen direkt zu halten und auf 
den Punkt zu bringen, aber manchmal braucht 
es auch ein paar kleine Jokes, Phrasen und eine 
dezente „Prolligkeit“ um die Songs eingängig und 
interessant zu gestalten. 

5. In welchen Club's habt 
denn ihr jetzt so alles 
gespielt. Und mit welchen 
Bands standet ihr auf der 
Bühne? 

Kurzer Abriss: 

Clubs 

Muggefugg (CB), Buntes 
Haus (Forst), Cafe Oie (EH) 
> Immer gern..., Club im 
Park (FüWa), Tiko (Erfurt), 
Kleks (Greifswald) 

Bands 

Agitate, Punlshable Act, 
Manos, MakeltCount, Melböm, No More Fear, 

Red Ink, KomissarX, Idiot Savant, Julieth Krihsun, 
Eastcore, Wir Sind Helden, Tanzwut und den Rest 
habe ich vergessen. 

6. Eurer Gesang erinnert mich sehr stark, an 
den Gesang von Reebayz (Warzone). Der ja 
sehr viel, für die Hardcore Szene, aber auch für 
die Skinhead Szene getarnt hat. ist Warzone für 
euch ein Band, an die ihr euch gerne orientiert? 
Oder ist das nur der blanke Zufall? 

Also das ist natürlich nicht der totale Zufall. Das 
Warzone unumstritten eine der wichtigen Hardcore 
Bands waren/sind steht natürlich ausser Frage und 
das Ist neben vielen anderen (Cause for Alarm, 
Madball, H20, Ignite...) auch für uns so, auch 
wenn wir mit der Skinheadbewegung wenig zu 
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tun Fiaben. Der Vergleich schmeichelt übrigens 
ungemein! Für Dirtsheath ist es wichtig, dass das 
was wir sagen wollen auch zu verstehen ist und 
nicht erst ne Stunde aus dem Booklet gelesen 
werden muss. Auf stures Gegröle stehen wir alle 
nicht so, da hätten wir auch weiter Deathmetal 
machen können:-) 

7. Eure CD ist ja in eigener Regie entstanden. 
Wie kamt ihr auf die Idee? Ich stelle mir das 
nicht gerade einfach vor, so 'ne CD hersteilen 
zu lassen und zu vertreiben? In welcher 
Auflage kam die CD denn raus? Und wo 
können sich Interessenten melden? 

Natürlich haben wir vorher schon selbstproduzierte 
Demo's unter die Leute gebracht, Label's und 
Clubs angeschrieben usw... Aber die Meßlatte 
wird heut sehr hoch angelegt und wenn man 
schon Geld in eine Studiosession investiert kann 
man auch gleich Nägel mit Köpfen machen. Es 
braucht natürlich ein wenig Initiative, Leute wollen 
ausgefragt werden, Preise und Konditionen 
müssen vergilchen werden und Kontakte 
hergestellt werden. Die Arbeit zahlt sich aber 
am Ende aus, denn man bekommt einen vollen 
Einblick in das ganze Prozedere und behält alle 
Fäden selbst in der Hand. Natürlich schleichen 
sich dann auch Fehler und Fehlgriffe ein aber die 
macht wir sicher nicht zweimal. Finanziert haben 
wir das Ganze aus Eigenkapital und „erspieltem“ 
Geld und das ist erstmal abgeschrieben, denn das 
Projekt „get up and go“ ist nicht auf irgendwelche 
Gewinne ausgelegt Sollten wir kein Minus- 
Geschäft machen ist das Hauptziel erreicht und 
wenn was drüber bleibt geht das so oder so 
ins nächste Projekt. Nachdem die CD nun seit 
gut einem Jahr „draußen“ ist bekommen wir 
erst jetzt erste Rückmeldungen von Vertrieben 
und Fanzine's. Gut Ding will eben Weile haben. 

Um den EVP so niedrig wie möglich zu halten 
haben wir uns für eine Auflage von 1000 Stück 


entschieden. Es ist also genug für alle da! Derzeit 
haben wir uns noch keinen Vertrieb an Land 
gezogen, wer also ein Exemplar von „get up and 
go“ besitzen möchte sollte sich vertrauensvoll und 
direkt an uns wenden. 

Dirtsheath 

Theodor-Fontane-Str. 5 
15848 Beeskow 
Tel.:03366-52 04 47 
k_nut@web.de 
bartkowiak@web.de 
www.dirtsheath.de 

8. ) Da hast du irgendwo recht, dass die 
Meßiatte immer höher gesetzt wird. Wenn ich 
10 Jahre zurück Bücke, was sich da so aiies in 
Sachen Demos, Tonstudios und Labeis getan 
hat. Wie habt ihr so die letzten Jahre der Szene 
empfunden? Was hat sich für euch positiv und 
was negativ entwickelt? 

Es ist sicher positiv, dass sich technisch auch 
kleinen Bands heute bessere und vor allem 
bezahlbare Möglichkeiten bieten ihren Krahm 
aufzunehmen und unter die Leute zu bringen. Die 
Hardcore-Szene hatte denk ich zwischenzeitlich 
etwas an Schub verloren, scheint aber im Moment 
wieder Fahrt aufzunehmen... 

9. ) Und nun kommen wir zur letzten Frage: 

Was haltet ihr davon, dass die verschiedenen 
Subkulturen immer mehr zu einer großen 
zusammen wachsen? Wenn ich da zurück 
blicke, wäre es vor 8 -10 Jahren bei uns in 
Hütte im „Cafe Oie“ unmöglich gewesen, Oi! 
oder Hardcore Konzerte zu veranstalten. Und 
guck dir heute mal das gemischte Publikum auf 
Konzerten an. 

Neue Trends und Musikstile sind schon immer 
aus denen entstanden die es schon gab, nur 
die Mischung, die Einstellung oder auch mal die 
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Weltanschauung haben sich verändert. 

Hardcore ist auch von verschiedenen Musiksitlen 
beeinflusst und mit vielen kompatibel. Werweiß 
was daraus mal entsteht? Ich persönlich finde es 
jedenfalls gut, wenn Szenen sich annähern, That's 
Evolution Baby!. 


Das Rentnerparadies 

ln Deutschland und gerade in unserer Gegend ist 
das Problem, dass es wirklich zu viele Rentner gibt. 
Ich meine, diese Leute hatten wirklich kein schönes 
Leben. Sie sind immer nur Arbeiten gegangen. 
Waren schon mit 18 Jahren Verheiratet und haben 
vielleicht noch den zweiten Weltkrieg mit gemacht. 
Aber deswegen müssen sie doch nicht, dass Leben 
eines gestressten Jugendlichen zur Hölle machen! 
Die können doch echt noch froh sein, dass es 
diese Jugendlichen und Erwachsene gibt. Die 
bezahlen ihnen doch die gute Rente! Die Rente, 
die diese Jungendlichen nie bekommen werden. 

Da fährst du in deiner halben Stunde Mittagspause 
schnell einkaufen, weil du wie immer die Hälfte 
vergessen hast. Aber du kommst einfach nicht 
voran und es wird zu einem Spießrutenlauf. Denn 
vor dir fährt ein total verwirrter Opa, mit 30 km/h in 
einer SOiger Strecke. Du hupst und dieser verwirrte 
Opa fängt an im Auto rum zu meckern, über die 
ach so böse Jugend! Danach steht der Opa ewig 
und drei Tage an einer Ampel rum, die die ganze 
Zeit auf grün ist! Da ist man dann an der Sparkasse 
angekommen und vöiiig ausgelöst. Doch vor dir 
am Automaten steht ein Horde Rentner herum, die 
gerade nicht mit der neuen Technik klar kommen. 
Die Beine werden immer nervöser. Man guckt 
ständig auf die Uhr und denkt sich bloß: .Schaffe 
ich das nur!“. Am Automaten ran gestürmt, Geld 
gezogen und ab in die Kaufhalle. Auf dem Weg 
zum Supermarkt ist wieder so ein scharfer Opi mit 
seinem Auto vor dir, der gerade nicht weiß, ob jetzt 


rechts- vor links richtig ist. Völlig abgenervt, rennst 
du in den Mark hinein! Aber beim durchrennen der 
Reihen stehen ständig Rentner mit ihren Wagen 
im Weg herum und Träumen vor sich hin. Du 
bekommst langsam einen richtig derben Hals und 
machst den Endspurt zur Kasse! Doch vor dir Ist 
eine Oma dran, die noch ganz gemütiich einen 
Plausch mit der Verkäuferin häit. Die Adern bei dir 
im Gesicht sind jetzt am Platzen! Deine Grenzen 
sind überschritten und du brüllst die Oma an: 

.das sie gefälligst Trieb machen soll!“ Doch die 
Oma lässt sich von dir gar nicht stören und Mault 
rotzfrech zurück: .Ob du kein Respekt vor dem 
älteren Leuten hast!“ Du guckst noch mal völlig 
entnervt auf die Uhr, bezahlst deinen Scheiß und 
denkst dir: .3 Minuten hast du noch!“ Jetzt aber 
rasch ins Auto und nichts vwe weg! Pünktlich auf 
die Sekunde kommst du wieder auf der Arbeit an 
und schwörst dir, dass du morgen nicht wieder 
die Hälfte vergisst und diese Strapazen auf dich 
nehmen musst! 
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Bandstory Antipathie 

Man schreibt das Jahr 2003, alles begann wie es 
wahrscheinlich bei den meisten Bands begann, 
es wurde getrunken es wurde gefeiert und es 
kam die Idee in unserem kleinen Dorf eine Band 
aufzumachen und unsere lange Weile mit Spaß 
an der Musik zu vertreiben. Dann im Sommer 
2003 war es soweit, Nino's erste E-Bay E-Gitarre 
flatterte ins Haus und es wurde kräftig probiert 
musikähnliche Töne heraus zu bekommen. Als 
das dann ein wenig klappte und unser Danny 
auch viel Spaß 
am musizieren 
gefunden hat, 
war auch schnell 
ein Bassist 
gefunden. Dann 
im Dezember 
kam noch ein E- 
Bay Schlagzeug 
dazu, woran ich 
mich probieren 
wollte. So 
fand dann im 
Dezember im 
Jugendclub 
Langenau 

unsere erste Probe statt. In der wir als Gesang 
einfach Tommy dazu gezogen haben. Über 
billige Verstärker und Cowboybecken war unser 
erstes Lied geboren (war zwar ein Cover aber 
uns hat's gefallen). Dann fanden wir heraus das 
unser Jürgen mehr Talent zum singen zeigte und 
nach diversen Streitigkeiten wechselte Tommy 
zur zweiten Gitarre und Jürgen zum Gesang und 
somit wurde Antipathie geboren. So probten wir 
ab 2004 lustig und durstig in unserem eigenen 
Proberaum im Jugendclub los. Das alles ging gut 
bis Im Januar Irgendwelche Arschlöcher unseren 
Club angezündet haben aber zum Glück konnten 


unsere Instrumente alle gerettet werden. Nach 
drei Monatiger Pause schlugen wir unser Quartier 
in unserer Garage ein in der es recht laut war und 
es ordentlich Beschwerden hagelte. Als es dann 
zum Winter ging und es leicht fröstelte und wir 
Gefrierbrand an den Füßen und die Gicht in den 
Fingern hatten, zogen wir zu uns ins Wohnhaus 
um wo wir auch heute noch proben, viel trinken 
und immer wieder Erfolge über unsere Fortschritte 
feiern. Sicher gibt es viele gute Bands an den 
man sich musikalisch anlehnen und sich zum 
Vorbild machen kann aber wir wollten von Anfang 
an unseren eigenen Weg gehen und einen Stil 
versuchen den 
man nicht direkt 
mit anderen Bands 
vergleichen kann. 
Dann haben wir im 
Februar 2006 in 
Eisenhüttenstadt 
unsere erste CD 
aufgenommen und 
waren mit dem 
Ergebnis und dem 
Verkauf der CDs 
sehr zufrieden. 

Das hat uns Kraft 
gegeben über 
kleine Streitigkeiten untereinander hinweg zu 
sehen und weiter zu machen und keinen am Arsch 
zu lecken der uns vor die Füße pisst! Nun sind wir 
dabei neue Lieder im neuen Stil zu komponieren 
und hoffen, dass es demnächst wieder eine neue 
CD von uns geben wird. 

Kontakt: Antipathie_Langenau@web.de 
Foto: Namen von links nach rechts 
Sandro: Schlagzeug, Danny: Bass, Tommy: 
Gitarre, Jürgen: Gesang, Nino: Gitarre 
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MUSIK IST UNSER LEBEN! 

In dieser Ausgabe habe ich mir mal gedacht, das 
etwas andere Interview zu machen, als es sonst 
meistens nur mit Bands üblich ist. Da hatte es sich 
doch förmlich angeboten die Jungs von der WAMB- 
Media-Produktion zu Wort kommen zu lassen, da 
wir ja nun schon ein kleine weile befreundet sind 
und uns öfters mal zum Biertrinken treffen. Außer¬ 
dem unterstütze Ich Leute aus der eigenen Stadt 
und Gegend sehr gerne, die versuchen, was auf 
die Beine zu stellen. Vielleicht hilft das Interview 
weiter und verschafft den Jungs ein paar Aufträge. 
Das ganze Interview war im Endeffekt ziemlich 
spontan, da wir gerade mal wieder in einer Kneipe 
saßen und keinen so richtigen Gesprächsstoff hat¬ 
ten. Zum Schluss hatten wir dann zu viel Stoff zum 
Quasseln, die Zeit ging schneller vor bei, als wir es 
wahrgenommen hatten und das kam nun heraus. 
Aber urteilt nun selber über das Interview: 

1. Wie ist das Studio entstanden? 

Wassi: Eigentlich bei mir zu Hause, mit der 1. Pro¬ 
duktion der „Salomon“ CD. Dann haben wir neue 
Räumlichkeiten gesucht, die auch relativ schnell 
gefunden waren. Ich lernte kurze Zeit später Tony 
kennen. Tony wurde Ins Team aufgenommen und 
half mit, das alte Studio abzureißen. Das alte Stu¬ 
dio reichte für Bandaufnahmen einfach nicht mehr 
aus. Bald darauf fanden wir neue Räumlichkeiten, 
die auch noch momentan von uns genutzt werden. 
Sie bieten genügend Platzfür Aufnahmen jeglicher 
Art. 

Tony: Kurze Zelt später, brachte ich Matze als 
Studio-Gitarristen mit ein. Matze wurde daraufhin 
auch mit ins Team aufgenommen 

2. Wie habt ihr das Studio finanzieren können, 
denn man kann ja nicht soviel Kohle auf einmal 


rausschmeißen zumal ja noch keine Bands von 
euch wussten? 

Wassi: Durch die Arbeit in vielen Bands und da¬ 
durch, dass ich hauptberuflich als Techniker viel 
auf Montage bin, habe ich somit einen größeren 
Verdienst und konnte somit das Studio finanzieren. 
Außerdem können wir mit jedem neuen Auftrag 
mehr in neues Equipment investieren. 

Tony: Nachdem wir umgezogen sind, habe ich das 
Studio neu konzipiert und aufgebaut. 

Matze: Vieles ist einfach aus eigener Tasche be¬ 
zahlt. 

3. Ihr alle spielt ein Instrument und seid beim 
Aufnehmen und Mischen für das jeweilige 
verantwortlich. Ich sehe darin einen klaren 
Vorteil im Vergleich zu anderen Studios, wie 
seht ihr das? 

Tony: Dadurch, dass ich genau weiß, wie ein 
Drumset zu klingen hat, kann ich genau einschät¬ 
zen wie die Aufnahmen optimal geführt werden 
können. Zudem kann ich Schlagzeugern hilfreiche 
Tipps zu Spieltechniken und Aufnahmen geben. 
Diese sind auch für ihre weitere Laufbahn als 
Musiker hilfreich. 

Matze: Ich bin für die Gitarren verantwortlich, 
da ich selber Gitarrist bin. Ich habe von uns drei 
Heinis die meiste Ahnung von Gitarren. Ich stehe 
gerne jeder Band jeder Zeit bereit, wenn sie Fra¬ 
gen haben oder Tipps benötigen. Auch wie meine 
Kollegen stelle ich gerne mein Privat-Equipment 
zur Verfügung um für die Band den bestmöglichen 
Klang zu erzielen. Dadurch, dass ich mich selbst 
viel mit der Gitarre beschäftige (selber Informatio¬ 
nen sammle) kann ich viele hilfreiche Tipps geben. 
Wassi: Ich bin Vocalist und Basser und möchte 
mich meinen Vorrednern anschließen. Und noch 
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dazu sagen, dass wir beim Endmix alle zusammen 
sitzen und auf ein anderes Instrument hören für 
das wir eigentlich nicht zuständig sind, so können 
wir vielleicht noch Fehler oder Ungereimtheiten 
verbessern. 

4. Ihr produziert ja nicht nur Bands, sondern 
auch andere Sachen die mit Ton und Technik 
zu tun haben. Welche sind das? 

Wassi: Um Abwechslung in unser alltägliches 
Studioleben zu bringen, bieten wir natürlich auch 
andere Dienstleistungen an, die nicht gerade mit 
Bands zu tun haben. 

Tony: Das sind u. a. Werbespots, -jingles, Video¬ 
vertonungen, Restaurationen, Livetechnik u. s. w. 

5. Was waren die schärfsten Studio Erlebnisse 
mit Bands? 

Tony: Für mich mit „Thetis“ (Band aus Berlin), 
anfangs Just for Fun, aber es entstand eine EP, die 
ihnen ihren weiteren musikalischen Weg ebnete d. 
h. sie kamen u. a. bei einem Label unter. 

Negativ getreu dem Motto „Komm wir gehn jetzt 
mal wat uff nehm“... „Wo ist dat Bier?“ 

Wassi: Positiv, für mich, „Antipathie“ ich dachte, 
dass es Amateure sind, aber sie haben für die Art 
und Weise, wie sie in der kurzen Zeit (3 Tage) 
eingespielt haben, auf jeden Fall Respekt verdient. 
Negative Erlebnisse, sind Bands für mich, die das 
Studio zum Proben benutzen. 

Matze: Als Tony und ich noch das Studio mit unse¬ 
rer eigenen Band zum Proben genutzt haben.;-) 

6. Ihr habt in letzter Zeit vieie subkultureii en¬ 
gagierte Bands aufgenommen, wie ist es dazu 
gekommen? 

Wassi: Männertag 2005 haben wir Live mit den 


„Kronis“ gespielt. Aus Dudelei und Wuselei, 
entstand eine Demoproduktion mit den Jungs, 
dadurch kam letztendlich der Kontakt mit der Ei¬ 
senhüttenstädter Szene zustande. 

DANKE, an die Jungs an dieser Stelle - wir gehen 
auch noch mal einen Trinken. 

7. Mai eine persöniiche Frage: Da ihr ja, wenn 
ich das so sagen darf, stinknormaie Leute seid, 
wie war denn euer erster Eindruck ais die ers¬ 
ten Punx + Skins bei euch einschneiten? 

Wassi: „Roughnecks“,!? Ich kam ins Studio so 
gegen halb eins und dachte, die Nazis wären gera¬ 
de ins Studio einmarschiert. Weiße Schnürsenkel, 
Stiefel... und ich der überhaupt keinen blassen 
Schimmer von der ganzen Szene hatte. Nun ist 
wieder alles gut, ich habe viel dazu gelernt und 
werde immer mehr dazu lernen. Danke für dieses 
Kapitel in meinem Leben. 

Tonv: „Roughnecks“, ich habe die Musiker begrüßt 
und musste erst mal schlucken, als ich die kurzen 
Haare gesehen habe. Kurz darauf bin ich aber 
gleich mit dem Schlagzeuger ins Gespräch gekom¬ 
men. Ich habe vorher nicht damit gerechnet, so'ne 
Leute im Studio zu begrüßen. Ich muss aber noch 
dazu sagen, dass Ich schon vorher einige Infos 
über die Szene hatte. Aber der Anfangsschock war 
überstanden und wir konnten mit den Jungs nach 
den Aufnahmen gut feiern und hatten eine Menge 
Spaß. 

Matze: Tony war gerade mit Aufnehmen beschäf¬ 
tig, als es an der Tür klingelte, „Matze geh' ma 
uffmach'n, kann g'rade nicht“ - gesagt, getan 
- ich schloss die Tür auf - „Scheiße wie werden wir 
die wieder los???“ (vor mir Stand der Anhang der 
Band). Aber im Nachhinein lies ich mir alles szene- 
technische erklären, dann kam der ,Aha“-Effekt. 

8. Wenn ihr euch eine der größten Bands der 
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Welt aussuchen könntet, welche würdet ihr 
gerne Produzieren und warum? 

Tony: „Dreamtheater“, bessere Musiker habe ich 
live noch nie gesehen. Es sind einfach Musiker 
für Musiker. Der Schlagzeuger ist für mich nicht 
einfach nur ein Schlagzeuger, er ist ein absoluter 
Mathematiker, das Spiel mit seinem Instrument ist 
einzigartig. 

Wassi: Keine großen Bands. 

1. ) Sehe ich ein Problem darin Kontakt zu diesen 
herzustellen. 

2. ) Lieber kleinere Bands fördern, als große ober¬ 
flächlich zu produzieren. 

Matze: Rex Gildoü! Einfach scharf der Typ... 

9. Unser Bier neigt sich nun so langsam dem 
Ende zu und wir denken, dass es an der Zeit ist, 
hier an dieser Stelie das interview zu beenden, 
da unsere interview Partner gerade nach der 
letzten Frage in einer wilden Diskussion vertieft 
sind. Aber bitte noch eine Frage zum Schluss: 
Was ist bei euch in Zukunft noch geplant? 

WAMB: Kommt wir trinken noch eens... Reden 
wir nicht weiter über noch nicht abgeschlossene 
Projekte! 

Nun wir bedanken uns bei euch für dieses 
interessante interview und wünschen euch 
noch viei Erfoig mit eurem Studio und noch 
vieie iustige Bands... Hier habt ihr noch piatz 
um Grüße loszuwerden: 

Wassi: Liebe Grüße gehen an dieser Stelle an die 
„Krokis“: Thomas + „Roimungstrupp“, Strauch! - 
noch mal Entschuldigung wegen der Sache da und 
Linda + „Stalinstadt Ensemble“ 

Tony: Ich grüße alle die mich kennen + Bruno; und 


natürlich meinen guten Arbeitskollegen Linda 

Matze: Ich grüße meine Mutti, Bruno und alle die 
uns die Ehre erwiesen haben, das Studio zu zu- 
müllen;-) I 


Noch mehr Infos über die Arbeit der drei Jungs 
findet ihr unter http://www.wamb.de 

Dieses Interview wurde kurz bevor Matze am 23. 
Mai 2006 bei einem Verkehrsunfall ums Leben kam 
geführt. Wie man sieht, machte ihm das Leben als 
Musiker und Tonstudi-Mitglied Spaß - ein Spaß, 
der viel zu früh endete. Er hinterließ einen Haufen 
Freunde, Musiker-Kollegen und eine trauernde 
Mutter. Ihr soll in erster Linie der Erlös der von 
ROIMUNGSTRUPP und Matzes Freunden aufge¬ 
nommenen Benefiz-CD zukommen. Bitte macht mit 
- 5 Giro tun keinem weh! 



Erhältlich unter www.roimungstrupp.de 
oder direkt bei STEELTOWN RECORDS 
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Interview mit Overpressure 

Wer verbirgt sich hinter der Band und wer 
spieit weiches Instrument? 

Hinter der Band Overpressure verbirgt sich Sascha 
(Gesang, Gitarre), Rober (Gitarre), Olli (Bass) und 
Stefan (Schlagzeug). 

Woher kommt ihr und wie alt seit ihr? 

Wir kommen alle aus Pasewalk (dit is in Meck- 
Pomm kurz vor Polen) und sind noch relativ jung: 
Rober 20 Jahre, Sascha und Olli 19 Jahre und 
Stefan 18 Jahre. 

Wie habt ihr euch zusammen gefunden? 

Gegründet haben wir uns 2001! Da wir uns schon 


vorher ne Weile kannten lag es klar auf der Hand, 
dass wir zusammen Musik machen. Richtig los 
ging es aber erst Sommer 2003, noch mit Nico am 
Gesang und ohne Rober. Nico verließ im Mai 2004 
die Band aus persönlichen Gründen und seit An¬ 
fang 2005 spielt bei uns Rober die zweite Geige! 

Hat einer von euch schon mal in einer anderen 
Band gespielt? 

Rober hat hier in Pasewalk vor Overpressure in so 
einer Art Fun-Punk-Band gespielt die aber nie aus 
dem Proberaum rauskam. Sascha versuchte sich 
bei einer lokalen Punk-Band was aber auch nicht 
lange hielt und Olli spielt seit neuestem bei der 
Neubrandenburger Band Riot Bastards den Bass. 

Wie würdet ihr eure Musik definieren? 

Streetpunk mit 'nem Tröpfchen Metal. Also etwas 
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härter aber trotzdem mit viel Melodie 

Was wollt ihr mit eurer Musik und Texten errei¬ 
chen? 

Mitten Ins Gesicht gegen alle Lügner, Feinde und 
Neider! 

Bei euch im Norden ist es ja arbeitsmäßig ganz 
schön trist. Erzählt was über die Situation bei 
euch. 

Da hast du allerdings Recht. Wer hier noch Arbeit 
bekommt, hat den Hauptgewinn. Es gibt aber auch 
genug Leute die keinen Bock auf Arbeit haben... 
Wie auch immer, wir sind froh das jeder von uns 
eine Lehrstelle hat und eine vernünftige Ausbildung 
machen kann, um ansatzweise noch ein bisschen 
am Arbeitsmarkt mitmischen zu können. 

Ihr habt ja einen 
Klub in Pasewaik, 
der sich Speicher 
nennt. Da spielen 
ja auch regelmä¬ 
ßig gute Oü, Punk 
und Ska Bands. 

Wie ist denn der 
Klub entstanden, 
was war der Hin¬ 
tergedanke und 
wie iange gibt es 
ihn schon? Wer 
hilft da alles mit 
und was waren 
dort die schöns¬ 
ten Erlebnisse? 

Den Klub gibt es jetzt schon gute 11,12 Jahre. Der 
Hauptgedanke war damals, dass der Untergrund 
von Pasewaik einen Sammelpunkt wollte. Damals 
haben ein paar verrückte junge Männer einen Kre¬ 


dit aufgenommen um das Haus plus Grundstück 
zu kaufen. Damals war der Keller (wo jetzt die 
Konzerte sind) total vom Grundwasser überflutet 
und es war eine Schweinearbeit das wieder alles 
trocken zu legen und zu renovieren. Und an so 
einen großen Haus gibt es immer was zu machen. 
Zitat eines Speicher-Anhängers „Wenn du hier 
fertig bist, kannste wieder von vorne anfangeni“. 
Und da hat er Recht. Sylvester '94/'95 war dann 
die erste große Feier im Keller. Ab und zu liefen 
auch mal Konzerte, aber natürlich alles inoffizell (u. 
a. Fuckin Faces, Strikes, O.B. usw). Aber da ich 
damals 8 - 9 Jahre alt war hatte ich natürlich nichts 
von dem mitbekommen! Der Laden ist von anfang 
an selbstverwaltet (also hat nichts mit der Stadt 
oder sonst wem zu tun) und wird ausschließlich 
von den Veranstaltungen finanziert! Seit Herbst 
2003 laufen dort regelmäßig Konzerte in den Berei¬ 
chen Oü, Punk und Ska. Seit neuesten werden dort 
auch Film-Abende 
(F.I.K. - Film im 
Keller) oder LAN- 
Partys veranstaltet! 
Die schönsten 
Ereignisse für mich 
im Speicher waren 
Konzerte mit Pöbel 
und Gesocks, 
Toxpack, Berliner 
Weisse, Gumbles 
u. s. w. Was da 
manchmal abging 
ist unfassbar. 

Okay, manchmal 
sind auch Konzerte 
wo nichts los Ist, 
aber das passiert 
immer mal! Wer mehr wissen will oder selbst mal 
mit seiner Truppe hier spielen will, soll einfach mal 
auf ein Konzert vorbeikommen oder auf http://www. 
schwerezeiten.de raufklicken. 
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Eure Ecke ist ja auch sehr bekannt für den 
Braunen Sumpf. Wie ist die Lage bei euch und 
was unternehmt ihr dagegen? 

Es ist eindeutig ruhiger geworden, aber nicht ruhig 
genug! Was damals auf der Leistungsschau (ist 
eine jährliche Gewerbeausteilung hier in Pasewalk) 
passierte, passiert heute nicht mehr. Schlägerein 
gibt es immer wieder mal, was auch normal ist und 
wir schlagen auch zurück! Wir versuchen mit allen 
Mitteln gegen dieses Dumme Pack vorzugehen. 
Solange sie sich nicht verpissen, hören wir auch 
nicht auf! Never Surrender... 

Ihr hattet vor einer Weile mal ein NPD Auf¬ 
marsch bei euch. Da habt ihr ja ein GegenKon- 
zert mit ein paar Bands gemacht Und mit den 
Bullen und den Braunen das alte Katz-und- 
Maus-Spiei gespielt Erzählt mal was darüber. 

Das Ding war ein Tag nach dem Gumbles/Schus- 
terjungs Konzert hier im Speicher. Wie du schon * 
sagtest, haben auch ein paar Bands gespielt um 
genau zu sagen waren es die Schusterjungs und 
die Gumbles, die mit unserem Proberaumscheiß 
aufm Markt für ordentliche Gegenbeschallung 
sorgten! Natürlich war auch wieder das gleiche 
Spiel mit Flaschenwerfen, Rumpöbeln, Provozieren 
u. s. w. Ein Kumpel von uns hat sogar von ner 
Braunen Matschbime 'n Schraubenzieher in den 
Körper reingerammt bekommen... aber er ist 
wohlauf! 

Es gibt bei euch in der Stadt nicht gerade 
wenig Skinheads. Wieviele sind es ungefähr 
und wie lange reichen die Wurzeln zurück? Wie 
ist das alles entstanden? Was waren die Aus¬ 
schlag gebenden Punkte dafür? 

Puhh - gute Frage, also ich schätze mal so 15 - 20 
Skinheads treiben hier ihr Unwesen. Natürlich kom¬ 
men auch viele aus den umliegenden Dörfern. Ich 


denke mal, der Speicher war nicht ganz unschul¬ 
dig, da auch irgendwann mal der Skinhead-Kult 
ankam und so wurde er immer weitergetragen! Wir 
von Overpressure selbst sind gute 5 - 6 Jahre mit 
dabei. Aber was ich gut finde, für Nachwuchs ist 
hier reichlich gesorgt! 

Dann bedanke ich mich für das interview, 
wünsche euch noch viel Erfolg mit der Band 
und dem Klub. Und hoffe das man sich bald 
wieder trifft. Ihr könnt jetzt noch ein paar Leute 
grüßen. 

Wir danken dir Thomas für den Support und ich 
hoffe wir sehen uns mal wieder! Bedanken möch¬ 
ten wir uns bei allen Leuten die zu uns stehen, 
vorailem die uns immer heil zu Konzerten hin und 
zurück bringen! 

Anm. d. Red.: 

Mittlerweile ist auch diese junge, potente Band 
Geschichte - schade... und sorry für den ver¬ 
späteten Erscheinungstermin. 



ln diesem Sinne - STAY REBEL! 
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Interview mit Cheap Stuff 

Die Band Cheap Stuff hatte ich vor Jahren mal, 
in der Chemiefabrik Dresden als Vorband von 
Lousy gesehen. Ich war damals echt begeistert 
von den Jungs und ihrem Sound. Mein Kumpel 
Punker besorgte mir darauf hin, ein Demo 
von ihnen und meinte das ich die Jungs mal 
in Hütte spielen lassen sollte. Jahre später, 
erinnerte ich mich zurück an diese Band und 
lies sie bei uns spielen. Dadurch entstand 
dieses Interview mit den sympathischen Jungs 
... aber lest selber was dabei rum kam... 

Stellt euch mal vor: Wer seid ihr? Woher 
kommt ihr? Was macht Ihr 
Beruflich und welche Vorlieben habt ihr? 


jetzt mal unsere Daten Preis, 
also da wären: 

der Tilo (auch Jupp genannt) an der Gitarre 

(selbständiger Ein-Mann-Betrieb), 

unser Martin am Schlagzeug (arbeitet bei der 

Rüstungsindustrie), der Ralle 

bedient den Vier-Saiter (bestückt die rollende 

Landstraße), der Sylvio spielt 

die 2. Gitarre (arbeitet im Lager) und dann bin 

da noch ich der Frank. Ich bin für den Gesang 

gecastet worden (arbeite als Tätowierer). 

Vorlieben haben wir viele aber die sind alle illegal 

und somit nicht von 

öffentlichem Interesse. Nein im Ernst was 
für Vorlieben meinst du (sexuell, kulinarisch, 
musikalisch)? 


Also wir sind 5 komische Typen aus der Nähe von 
Dresden und unser 

Durchschnittsalter beträgt 25,2 Jahre wenn ich das 
richtig ausgerechnet habe. 

Damit das ganze nicht so anonym ist gebe ich 


Na dann nehmen wir mal, die kulinarischen und 
musikalischen Vorlieben. 


Na da hab ich ja ein schönes Eigentor geschossen 
also was essen wir denn gern? Bis jetzt haben wir 
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eigentlich selten ein Backstage Essen verschmäht, 
nur unser lieber Martin kommt 
meist ganz schlecht weg, da er der einzige 
Vegetarier in der Band ist. Oft passiert es das 
dieser Punkt bei der Planung eines Gigs etwas 
untergeht und dann gibt es schon mal etwas 
Trouble im Angesicht frischer Bratwürste mit 
Sauerkraut, da unser hungriger Schlagzeuger ganz 
schön zum Tier werden kann, wenn er nicht sein 
tierfreies Essen bekommt. 

Ansonsten alle Querbeet, solange es nicht 
unbedingt „Tote Oma“ ist (kennt noch jemand 
dieses schaurige Schulgericht?). 

Musikalisch gesehen sind wirfünfe natürlich 
dem Punkrock zugewandt wenn auch jeder seine 
speziellen „Nischen“ hat, Sylvio und Ralle hören 
öfter und gerne traditionellen Oi! wie ihn zum 
Beispiel EVIL CONDUCT oder PERKELE spielen. 
Schlagzeuger Martin fährt auf schnelle und 
brutale Musik ab, Beispiele wären da: NASUM, 
GENOCIDE SS oder CARCASS aber auch 
der gute alte JOHNNY CASH knabbert gern in 
seinen Ohren. Der Tilo und ich ziehen uns gerne 
Rock&Roll oder bedeutungsschwangeren Amipunk 
wie Z.B.: GENERATORS, SOCIAL DISTORTION 
oder RANCID u.a. rein. Dazu kommen (die 
ganze Band betreffend) All time Favoriten wie 
BONECRUSHER, SMOKE BLOW, FORGOHEN, 
(ältere) TURBONEGRO, COCK SPARRER, TIGER 
ARMY, OXYMORON und und und. Sowie den 
ein oder anderen gepflegten Reggae, Ska oder 
Rocksteady. 

Cheap Stuff gibt es nicht erst seit gestern, 
sondern schon seit 1997. Wie 
kommt das, dass man bis jetzt noch nicht 
soviei von euch, oder gar nichts 
gehört hat? 

Na ja das liegt daran das wir nicht aus dem Knick 

kommen und erst 2 Demos 

draußen haben. Wir waren nie daran Interessiert 

irgendwelchen Leuten in den 

Arsch zu kriechen und von daher haben wir alles 

lieber etwas langsamer 

angehen lassen. Wobei wir hier in Sachsen 


eigentlich schon ziemlich 

„bekannt“ sind, vielleicht nicht so bekannt wie 

August der Starke aber 

mindestens so bekannt wie ein bunter Hund. 

Ihr habt ja schon über 70 Konzerte geben und 
das mit Größen wie z.B. 

Loikaemie, Discipiine, Toxpack, Lousy und 

Business. Wie kommt ihr an diese 

Events ran? Habt ihr zu den Veranstaltern einen 

guten Draht, oder wie iäuft 

das? 


Genau genommen sind es mittlerweile schon über 

100, die genaue Zahl 

entzieht sich unserer Kenntnis, da viele 

Erinnerungen mit der Schnapsfahne 

verflogen sind. Man kann aber schon sagen das wir 

ein paar gute 

„Connections” haben was Gigs betrifft. Was ganz 
einfach der Tatsache 

geschuldet Ist, dass wir schon ewig unterwegs sind 
und mit der Zeit viele 

Leute kennen gelernt haben. Früher hat man uns 

teilweise eher belächelt (wie 

es bei den meisten jungen Bands halt so ist) he he 

aber die Kids der örtlichen 

Clubs und unsere Freunde haben uns unterstützt 

und irgendwie hatten wir von 

Anfang an Glück. 

Wir haben schon in den ersten 3 Jahren ne' Menge 

Gigs mit Bands wie THE 

BONES, OXYMORON und anderen gespielt, 

obwohl wir manchmal gar nicht so 

richtig reingepasst haben ins Line Up. Vielleicht 

liegt es daran das wir so 

hübsch sind oder an unserem charmanten 

Schlagzeuger wer weiß? 

Auf jeden Fall war es und Ist es ne' riesen 

Erfahrung mit Bands diesen 

Kalibers auf einer Bühne zu stehen. Und wir haben 

es immer sehr genossen 

(vor allem das Backstage Bier haha). Fazit: ja wir 

haben nen'ganz guten Draht 
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ZU dem ein oder anderen Veranstalter. 


Ich finde, dass das Linie Up ruhig gemischt 
sein kann. Da doch die ganzen kleinen 
Szenen immer mehr zu einer großen Szene 
verschmelzen. Und so hat jede Subkultur was 
von einem einzigen Konzert. So ist doch das 
Publikum auch gut gemischt. Wie seht ihr das 
mit dem gemischten Publikum? Was habt ihr 
da schon für Erfahrungen gemacht? 

Ja wir spielen oft vor gemischtem Publikum 
und das ist auch gut so, da wir (Vorsicht 
Klischeesatz...) so viele Leute wie möglich 
erreichen wollen. Innerhalb der Punkrock 
Gemeinde ziehe ich aber mittlerweile keine 
Grenzen mehr. Wer definiert was Punk ist (die 
Lederjacke oder der Iro ganz bestimmt nicht) ich 
gebe einen Scheiß darauf was gewisse Leute für 
Uniform Gesetze befolgen oder predigen. Es gibt 
Leute die sehen aus wie der letzte Stino, sind aber 
tausendmal mehr Punk als irgendwelche Leute die 
das aufgrund ihres Aussehens von sich behaupten. 
Natürlich soll das Publikum gemischt sein und 
wenn jemand nur Techno hört und mit einem 
mal die Erleuchtung in Form eines Punkkonzerts 
erfährt, ist dass doch super, Nazis und andere 
Spinner können aber zu Hause bleiben, is ja klar.;) 

Was waren Live für euch bisher die Highlights? 
ihr habt ja nun schon 
einige Kilometer geschruppt. 


Highlights waren mit Sicherheit die Open Airs der 

vergangenen Jahre. Also 

z.B. das Endless Summer was wir glaub ich drei 

mal bespielt haben, das „Back 

to Future“ Open Air in Glaubitz war auch immer top 

aber auch die kleineren 

Gigs Z.B. in der Kombi oder Gigs in Berlin oder 

Wiesbaden haben jedes Mal 

Spaß gemacht. 

Eigentlich ist fast jeder Gig irgendwie n Highlight, 

man kommt mal raus aus 

dem grauen Alltag, trifft bekannte und unbekannte 


Menschen. Dazu gibt’s noch 

umsonst Bier trinken und man kann auch 

kostenloses Essen essen. Länger als 3 

Tage haben wir es bis jetzt aber leider nie 

geschafft, da wir ja wir auch 

noch für unser täglich Brot schaufeln müssen und 

nicht andauernd auf 

irgendwelchen Bühnen rumhampeln können. 

Das stimmt, dass man unterwegs Immer viel 
Neues kenneniernt und neue Leute trifft. Was 
waren denn die skuriisten Erlebnisse für euch 
on the Road? 


Ja doch da passiert schon immer mal was, will 
das hier jetzt nicht alles ausbreiten aber eine 
kleine (eigentlich traurige) Anekdote kann ich ja 
mal erzählen. Das war vor ca. 2 oder 3 Jahren. 

Da spielten wir als Headliner auf nem' Open Air 
nahmens „Rock im Silo“ wir kamen nachmittags 
an und der Wind war gerade damit beschäftigt 
die Bühne abzuräumen. Also warteten wir 
windgeschützt im Auto, dass Warten zog sich hin 
und der Wind nahm irgendwann ab. Wie das nun 
aber mal so ist, wenn man warten muss trinkt man 
und trinkt. Ich hatte dann so ca. 23 Uhr schon 
einige Schnäpse zu viel hinter mir und uns wurde 
gesagt wir sollen langsam mal die Bühne entern. 
Leider war aber unser Schlagzeuger mit schiafen in 
seinem neuen Auto beschäftigt was mich wiederum 
ziemlich auf die Palme brachte. Wie auch immer, 
ich dachte ich kann den jungen Mann wecken 
indem ich meinem Gebrüll noch einige Taten folgen 
ließ. 

Was ich nicht wusste war, dass Martin, der 
mittlerweile erwacht war, Probleme hatte die 
Zentralverriegelung zu öffnen, was ich aber nicht 
bemerkte. So wurde ich immer wütender und 
machte einigen Beulen In das neue Gefährt. 

Als der Martin endlich befreit war prügelten wir 
uns noch ein wenig rum, ich knallte mit voller 
Wucht gegen einen Betonpfahl und hatte ne' 
schöne Platzwunde. Als sich alles etwas beruhigt 
hatte sollten wir nun endlich spielen, wozu die 
anderen Bandmitglieder aber keinen Bock mehr 
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hatten. Letztendlich spielten wir doch noch ein 
grauenhaftes Set, in dessen Verlauf der gute 
Ralle noch einem Zuschauer eine verpasste, sich 
die Hand brach und durch Hans von Strongbow 
ersetzt wurde der immer wieder die gleichen 
Töne spielte, ha ha. Fazit des Abends waren 
1300 Sachschaden ein paar verletzte und fast 
das vorzeitige Ende von Cheap Stuff und unserer 
Freundschaft. Doch ich hatte Glück man versöhnte 
sich wieder und gut war's. Wenn ich dir jetzt 
erzähle das solche Sachen früher bei uns öfter 
vorkamen, ist es eigentlich ein Wunder, dass es 
uns noch gibt. 

Ihr wollt nun euren ersten Longplayer auf 
Psycho-T Records herausbringen. Wie ist der 
Kontakt entstanden und ab wann kann man mit 
eurem Debüt rechnen? 

Der Kontakt ist, ja durch was ist der Kontakt 

entstanden? Ich glaube es ging 

um ne' Frau ha ha. Frauen wirken Wunder und nun 

wundern wir uns, dass wir 

den guten Dirk schon so lange kennen. Meistens 


telefonieren wir aber nur da 

Dirk ja auch noch mit seiner Band „Soko Durst“ zu 

tun hat. Mit der Platte 

nahmens: „Live and die in the Prison of Life“ kann 

man ab Anfang Mai 

rechnen. 

Was erwartet den Käufer oder Intressenten 
bei dieser Platte, musikalisch und textlich 
gesehen? 


Musikalisch erwartet den geneigten Hörer ein 
Querschnitt dessen was wir in den letzten 4 Jahren 
zustande gebracht haben. Das heißt schnellere 
Punksongs wechseln sich mit zwei, drei mid-Tempo 
Songs ab. 13-mal Streetpunk mit Chören und teils 
aggressivem, teils „normalen“ Gesang. Bei den 
Texten geht es oft um Freiheit, Freiheit der eigenen 
Person oder unserer Generation. In manchen 
Songs fordere ich die Kids dazu auf selbst zu 
handeln oder zu denken anstatt den ganzen Tag 
rumzuflennen. Gehe auch mal übertrieben ran wie 
z.B. in dem Song „Cash & Paroles“ der sich gegen 








Bonzen und korrupte Politiker richtet aber hört 
selbst. 

Viele der Texte sind sehr zynisch bzw. auch falsch 
zu verstehen aber das ist Absicht. Der Song „Mail 
Pissrock“ wendet sich an die vielen Rezensisten In 
Fanzines oder irgendwelche „Uncle Sallys“ Punker 
die große oder vermeintlich innovative Bands 
abfeiern und „kleinere“ unbekannte Bands links 
liegen lassen oder zerreißen, nur weil sie gerade 
out sind. Dafür hab ich einfach kein Verständnis 
und von mir aus können die betreffenden Leute 
(keine Namen) an ihrer ach so coolen Retro- 
Scheiße ersticken. Support the Underground, not 
the Establishment. 

Ihr seid ja sehr dick befreundet mit der Band 
„Strongbow“. Wie ist diese 
Freundschaft entstanden? 


Der Hans (Strongbow Sänger) und Ich (Frank) sind 

uns vor mehreren Jahren ab 

und zu bei Konzerten oder Plattenkäufen übern 

Weg gelaufen. Irgendwann 

erzählte mir Hans von seiner neuen Band und bei 

der BRN 2002 habe ich sie 

das erste Mal Live gesehen und es war sehr 

beeindruckend. 

Die ganze Cheap Stuff Bande war verliebt und wir 

beschlossen diese wackeren 

Burschen mit auf Tour zu nehmen. Aus der Tour Ist 

leider nie was geworden 

aber die Freundschaft blieb. Mittlerweile teile ich 

mir ab und zu mit Hans 

das Bett und bevor Scheili eine Freundin hatte, ist 
er auch in den Genuss 

Hansen Ol's Gastfreundschaft gekommen. Der 

Unterschied zwischen uns und denen 

ist: Strongbow haben ne' Menge drauf und 

vertragen nichts, wir haben nicht 

immer nen' guten Tag, können aber feiern bis in die 

Puppen und machen auch 

nach zwei Flaschen Pfeffi noch 77 Klimmzüge:) 

Laut Insider Informationen weiss ich, dass der 
Frank von euch, dass Motiv 


für das neue Bierpatrioten T-Shirt gemacht hat. 
Wie ist es denn dazu 
gekommen und was war dafür der 
ausschlaggebende Punkt? 

Wir waren ja im April 2005 für 2 Wochen in Berlin 
im Studio, da hatte ich 

aus Angst vor langer Weile mein Tattoo Zeug mit 
und unserm lieben Ralle hat 
es in den Fingern gejuckt worauf er mir unser 
Bandlogo auf die Wade stach. 

Nach 2 Stunden konnte ich nicht mehr und Schulle 
von Toxpack/Bierpatrioten 
kam hereinspaziert. 

Wir haben uns halt über Tattoo's und Gott & die 

Welt unterhalten. Als wir im 

August ein zweites Mal zum abmischen in Berlin 

waren fragte mich Schulle ob 

Ich denn nicht Bock hätte auf die schnelle mal ein 

Shirt Motiv für die 

Bierpatrioten Abschieds-Show zu entwerfen, also 

über Nacht hingesetzt und 

Tag's darauf war es auch schon fertig. 

Ihr kommt ja aus dem Raum Dresden. Wo kann 

man denn in Dresden überall 

Weggehen und welche Platten-, Klamottenläden 

etc. würdet ihr einem 

Auswärtigen empfehlen? 

Dresden bietet sehr viele Möglichkeiten stilvoll sein 
Geld los zu werden und 

dabei auch noch viel Spaß zu haben. Billig Bier 
trinken und Punkrock hören 
kann man im Cafe Pawlow auf der Görlitzer Str. Ist 
unser erster Anlaufpunkt 

und so ne Art Stammkneipe geworden. Bekannter 
ist sicherlich die 

Chemiefabrik wo fast wöchentlich Punk oder 
Artverwandtes stattfindet. Auch 
die Groove Station weiß immer wieder zu 
begeistern sei es beim Punk oder 
Rock&Roll Konzert oder einfach beim an der Bar 
oder Kicker sitzen und sich 
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die Taschen voll hauen. Das AZ Connl ist auch 
ab und zu nen' Abstecher wert. Klamotten gibt es 
ebenso In Hülle und Fülle, feinstes Tuch steht zum 
Verkauf 

In irgendwelchen Yuppie Läden aber auch Läden 
mit Angeboten für die 

verschiedensten Subkulturen gibt es in der 
Dresdener Neustadt zu entdecken. 

Wer auf der Suche nach Platten ist findet die im 
Drop out auf der 

Alaunstraße oder aber auch im Zentralohrgan. 

Soweit ich mit bekommen hab, habt ihr als 
reine Glatzen-Kombo angefangen 
und wenn ich mich richtig erinnere, Oi! mit 
Hardcore Elementen gespielt. Nun 
habt ihr euch Punkrock auf die Fahne 
geschrieben. Wie ist es dazu gekommen? 

Na ja früher also vor ca. 7 Jahren klang unsere 
Musik sicherlich etwas 

härter In Richtung HC wir haben auch diesen 

musikalischen Background auf 

alle Fälle. Mit der Zeit haben wir uns aber 

musikalisch und persönlich 

weiter entwickelt, was zur Folge hatte, dass unsere 

Lieder melodischer 

wurden und auch sagen wir mal textlich 
ausgereifter. 

Wir selbst haben uns nie einen Ol! oder HC 
Stempel gegeben da die Musik 
einfach so klang wie es aus uns heraus sprudelte. 
Wir haben anfangs nicht 

gecovert sondern geprobt und Im Rahmen dessen 
was wir konnten, 

experimentiert. Raus gekommen Ist das was man 
auf unseren bisherigen Demos 
bzw. Auftritten serviert bekommt. 

Wir hatten früher auch vorrangig deutsche Texte 

oder Lieder wie ,Oi! Is my 

religion“, % der Band waren damals Skinheads Vi 

also unser Drummer ist ein 

Metalhead;) - daher auch der flotte Beat. 


Mittlerweile sind wir zu fünft, haben fast 
ausschließlich englische Songs 
und bis auf Ralle ist Keiner mehr ein Skinhead. Wir 
sind wir, ja es ist Punk 

oder Streetpunk, etwas Oi! und HC, von allem 
etwas. Was ich damit sagen will 
ist, dass wir nicht seit kurzem im Punkrock Gewand 
unterwegs sind sondern 

eigentlich schon immer, wenn auch früher Oi! eine 
größere Rolle spielte. 

In Dresden gibt es ja einen Menschen Namens: 
„Wahnfried“. Der aiies gegen die dortige Oi! 
Szene tut, was in seiner Macht steht. Er hatte 
ja vor geraumer Zeit auch einen Tape-Sampier 
raus gebracht, unter dem Motto „Für ein Oil 
freies Dresden“, wo ihr auch mit drauf seid. So 
weit ich weiss, wusstet ihr gar nichts davon. 

Wie seht ihr die Sache und was haitet ihr 
davon? 


Jaja der Wahnfried hat sich meiner Meinung nach 
In eine komische Richtung entwickelt. Jeder weiss, 
dass die Punkszene breit gefächert Ist, Oi! und 
Streetpunk sind ja ein sehr spezieller Stil, der nun 
mal nicht jeden anspricht genauso sieht es bei 
Crust-Punk oder extremen Politpunk aus. Obwohl 
ich den Wahnfried früher für ziemlich kompetent 
hielt, da er ja schon ewig Szeneintern (speziell in 
Dresden) unterwegs ist und Konzerte veranstaltet, 
Platten und Tapes rausbringt, muss ich mich nun 
über seine Wandlung wundern. Ich hatte sogar mal 
nen' alten Tape-Sampler von Wahnfried Records 
in der Hand auf dem groß Oi! draufstand, der war 
von 95 oder so. Er hat mit der Zeit einen blinden 
Hass gegen Oi! und Skinheads entwickelt, da er 
wahrscheinlich schlechte Erfahrungen gemacht 
bzw. ziemlich schnell auf rechte Tendenzen im Oi! 
schließt. 

Er ist der Meinung, dass ein paar glatzköpfige 
Dummprolls - die sich ja zugegebenermaßen auf 
vielen Konzerten rumtreiben und nicht besser sind 
als irgendwelche Mallorcadiscoficker - den ganzen 
Skinheadkult bzw. die so genannte Oi! Szene 
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Wir waren ja das Erste mal bei euch in 
Hütte, was uns gut gefallen hat. 

Persönlicher Eindruck der Stadt: viele DDR 
Hochhäuser und viele betrunkene 
und ein paar nüchterne Menschen haben 
wir getroffen. Die paar Stunden waren 
leider zu wenig um sich einen umfassenden 
Eindruck zu verschaffen aber es 
war ein lustiger Ausflug. 


Ach ja wir waren ja noch an einer Tankstelle 
an der es gar kein Benzin gab also die 
Zapfsäulen 

waren nicht mehr da, so etwas habe ich 
vorher noch nie 


repräsentieren. Aber so ist es nun mal nicht, ich 
habe kein Problem mit irgendwelchen Crustpunx, 
leider ist es teilweise so, dass sich in dieser Szene 
viele engstirnige und ziemlich radikale Menschen 
bewegen, mit Ansichten die einfach diskriminierend 
sind und jeglichen Bezug zur Realität verloren 
haben. Ich habe auch meine Probleme mit ein 
paar der Skinheadtypischen Ansichten. Das ist 
der Grund warum ich selbst kein Skinhead mehr 
bin. Ich würde aber aus diesem Grund nie einen 
ganzen Musikstil verteufeln was vielleicht daran 
liegt, dass ich mich mit diesem Kult, trotz das ich 
diese Kluft schon vor langer Zeit abgelegt habe, 
immer noch sehr verbunden fühle. 

Der Wahnfried sieht das aber anders, deshalb 
hat er bestimmt das Motto für ein Oi freies 
Dresden für seinen Sampler gewählt, was ja 
eigentlich ein Witz ist. Außer uns sind ja dort auch 
noch Strongbow drauf und die haben auch viele 
Fans die Skinheads sind oder Oi! mögen. 


Mir ist das eigentlich mittlerweile ziemlich egal, wir 
wissen was wir sind und brauchen uns nicht um so 
einen Mist kümmern. Früher hat uns der Wahnfried 
für Shows gebucht und man kam miteinander 
aus, wir wussten schon lange das wir auf diesem 
Sampler sein sollten, der Song namens Fuck the 
normal way war auf unserem ersten Demo und 
er hat ihn auch dafür ausgewählt, warum er dann 
dieses bescheuerte Motto genommen hat wissen 
wir auch nicht und wussten es damals genauso 
wenig. Er hat damit auf alle Fälle einige Lacher auf 
seiner Seite gehabt obwohl er das ganze ja ernst 
meint ha ha. Jeder verändert sich, das ist Fakt und 
jeder hat auch das Recht dazu. Ich würde mich 
aber hüten blind alles und jeden zu brandmarken, 
die Leute sollten zusammen halten egal wie sie 
aussehen oder welchen Musikstil sie mögen sonst 
sind sie (Achtung Klischee) nicht besser als die 
Gesellschaft gegen die man ja angeblich so Anti 
sein will. Lange Rede kurzer Sinn Eu! Eu! Eu! 


Nun eine persönliche Frage. Was habt ihr für 
ein Eindruck von 

Eisenhüttenstadt bekommen, als ihr hier 
gespielt habt? Da ich genügend 
Dresdener kenne, die nicht so gut auf 
unsere Stadt zu sprechen sind. 

Vielleicht liegt es ja am Fußball;-) 
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gesehen. Also man muss sich das mal vorstellen, 
der Sprit ist alle man rollt 

gerade noch so heran und dann stellt man fest das 
die ersehnte Tankstelle 

gar keine ist. Mit Fußball kenn ich mich nicht so 
aus habe aber gehört das 
der 1. FC Eisenhüttenstadt bei den Paralympics 
immer mit vorne dabei ist. 

Vielleicht liegt es ja daran, das wir schon zu 
Zonen Zeiten Westfernseh'n hatten und es bei 
uns auch ab und zu Bananen gab;-) 

Das kann natürlich sein lieber Thomas aber gerade 
die Bananen die es bei euch gab waren laut Bild 
Zeitung radioaktiv verseucht, ich denke das erklärt 
alles. Westfernsehen hatten wir wirklich eher selten 
da wir ja im Jal der Ahnungslosen“ beheimatet 
sind. Jetzt haben wir zwar auch Westfernsehen 
leben aber nun im Jal der Arbeitslosen“ ha ha. 

Fußball, gutes Thema. Wie steht ihr zu eurem 

Heimatverein „Dynamo 

Dresden“? Verbindet ihr mit diesem Verein 

etwas, oder ist das mehr oder 

weniger ein lästiges Thema, weil mir ist 

aufgefallen, dass man In keiner 

anderen Stadt als Dresden so viele Fußball 

Fans sieht Ob es nun Schals 

sind, die im Auto hängen, oder die Leute die 

T-Shirts tragen oder einfach im 

Suff „Dynamo“ brüllen. 


Also wir sind schon so was wie „Fans“ der schwarz 
gelben Dynamos, wobei 

Ralle aber unser Band Hooligan ist, der brüllt sich 
jedes mal die Seeie aus 
.dem Hals im Stadion und kriegt dann im 
Proberaum keinen mehr hoch, Ton hoch. 

Wir anderen sind aber auch alles zwölfte Männer 

nur Irgendwie indirekter als 

unser Bassist. Es gibt natürlich auch komische 

Dynamo Fans aber Fußballfans 

haben ja im Allgemeinen - egal welchem Verein sie 


huldigen - etwas zu lange 
in der Sonne gesessen. 

Du hast aber Recht jede Dresdner Tankstelle hat, 
neben Benzin, ein 

Riesenarsenal an Dynamo Zeug ausliegen. Die 
Frauenkirche soll ja demnächst 
in „Dynamo Dresden Kirche“ umbenannt werden, 
hab ich gehört 

Da fällt mir noch ein guter Witz ein: Was ist 
Schwarz und hat gelbe Zähne? Na Rate mal.... 


Keine Ahnung vielleicht die Biene Maja? 

Na Dynaammoooo.So, nun zur vorletzten 

Frage: Was kann man In Zukunft von „Cheap 
Stuff“ erwarten? 


Von uns kann man in Zukunft so einiges erwarten, 
was das genau sein wird, 

wissen wir aber selbst noch nicht. Eventuell wollen 
wir nach unserer ersten 

Platte mit Strongbow ne' Split machen aber das ist 
nxh Zukunftsmusik. 

Ansonsten haben wir ja ein paar Gigs in nächster 
Zeit und wer auf dem 

neuesten Stand bleiben will der klickt auf www. 
cheaD-stuff.de 

Nun bedanke ich mich für das Inti und ihr könnt 

noch ein paar grüße los 

werden. 


Wir bedanken uns bei dir lieber Thomas für das 
Interview und wünschen dir 
und deiner Freundin alles gute für weitere Konzerte 
im Cafe Oie (oder au 

lait ?) bzw. viel Glück mit deiner Zine. Außerdem 
grüßen wir noch unsere Freunde und Familien. Wer 
uns was zu sagen hat kann das tun unter E-Mail 
Adresse: 

vour-enemv@Qmx.de Sport frei! 

Frank und Cheap Stuff Im April 2006. 
























